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Ge gruss mit Hochgefühl in der Sudeten Kranze 
Sey höchstes Fürsten - Paarl- uns wiederum dies Jahr, 
Wo_strahlt des Thales Pracht, im -schönsten Sonnen- Glanze, 
Bringt hohe Ehrfurcht Dir froh Segenswünsche dar! 


Willkommen! tönt es laut hier in den treuen Gauen, 
Die Armuth weint Dir Dank in Freuden-Thränen heut! 
Mit gnäd’gem Blick wirst Du stets auf uns nieder: schauen, 
Wo die Verehrung’ Dir stets Blüthen-Kränze beut! 


Beglückt im gold nen Schein des Kreuzes Gnadenzeichen, 

Was auf der Falken- Zinn erhabnes Bild, uns giebt! 
Na "Wird unsrer Treue Gruss um segen, Dich: erreichen, 
Da höchste Fürsten - Huld Du stets an uns geübt! s 


(22. Jahrgang. Nr. 28.) 


Conſtantin Canaris. 
(Betlätufß,) 


Windwaͤrts von der Inſel Hippo zieht ſich das 
Land bis nach einer niedrigen Spitze hin, welcher ges 
genüber eine Sandbank liegt; an dieſer fuhr er hin, 
ſo nahe als es das Senkblei geſtatten wollte, und als 
er ſie umſchifft hatte zog er alle Segel auf und ſteuerte 
gerade auf Scio los. Als er über die Mitte des Caz 
nals hinaus war, erblickte er die tuͤrkiſche Flotte hell 
erleuchtet, zur Feier des Bairam. „Seht, Jungen,“ 
rief er ſeiner Mannſchaft zu, „dieſe Schufte ſollen 
beſſer Licht haben, ehe die Feſte voruͤber ſind.“ Allein 
der größte Theil der Flotte befand ſich an ſeiner Wind⸗ 
feite, weil der Wind mehr nordweſtlich von den Huͤ⸗ 
geln von Scio herwehte. Dies war ein ungluͤcklicher 
Umſtand, denn Canaris hatte von der Sandbank ab 
ſich ſo gewendet, daß er der ganzen Flotte unter den 
Wind zu kommen dachte, um von da aus ſich ſei⸗ 
nen Gegenſtand aus zuſuchen. Zwei der größten 
Schiffe, die am meiſten windwaͤrts lagen, waren 
indeß noch immer in ſeinem Bereich. Er fuhr auf 
fie los, und die Schiffe, der Wachſamkeit ihrer Kreu⸗ 
zer vertrauend, hatten nichts Arges und hielten ſie 
für Schiffe von ihrer eigenen Flotte. Es war unges 
fähr 2 Uhr Morgens, als das naͤchſte von den beiden, 
welches, wie es ſich auswies, das des Kapudan 
Paſcha war, Canaris anrief, als er ſich naͤherte; 
dieſer ohne zu antworten, ſetzte feinen Weg fort. Pe⸗ 
pino, der Hydriot, klammerte ſich jetzt an die linke 
Seite dieſes Schiffes und fing an, ſeinen Brander an⸗ 
zuzünden, was Alle in die größte Veftürzung vers 
ſetzte; allein er hatte den Brander nicht gehörig an⸗ 
gelegt, und entzündete ſich zu ſchnell, ſo daß es den 
außerordentlichen Anſtrengungen der Tuͤrken endlich 
gelang, fih los zumachen, worauf er ſank. Doch 
dies war nur eine kurze Friſt fuͤr den Kapudan Paſcha, 
denn nach wenigen Minuten legte fich Canaris queer 
an ſeinen Hintertheil und ſetzte von hier aus Alles in 
Feuer. Die Tuͤrken, von Schrecken überwältigt, 


machten nicht den geringſten Verſuch zum Wider⸗ 


ſtande; auch zeigten ſich nur Wenige auf dem Ver⸗ 
deck. Dennoch trieb Canaris, dem es um das Ent⸗ 
kommen zu thun war, feine Leute an, raſch fortzu⸗ 


rudern. Einer von ihnen jedoch, ein launiger Bure 


ſche, bat um Erlaubniß, noch einen Augenblick zu 
verweilen, indem ihm eben etwas eingefallen wäre, 
das er den Türken zu fagen hätte. Mit dieſen Wors 
ten ergriff er ein Sprachrohr und ſchrie aus allen 
Kräften: da habt ihr ein Feuer! macht es aus, wenn 
ihr koͤnnt.“ Dieſer wohlangebrachte Scherz erhöhte 
nicht wenig den Muth und die Zuverſicht der Grie⸗ 
chen. Sie ſegelten ab, um mit dem Winde das ſuͤd⸗ 
liche Ende der Straße zu erreichen, wo ſie auch ohne 
Hinderniß mit Tagesanbruch ankamen. Um 10 Uhr 
Morgens beſtiegen ſie einen ihrer Kreuzer, der vor der 
kleinen Inſel Beneccia lag, und mit Sonnenunter⸗ 
gang warfen fie zu Pfara Anker, unter dem lauten 
Zujauchzen ihrer Landsleute. 


Waͤhrend der Zeit verbreitete ſich die Flamme über 
das ungluͤckliche Linienſchiff mit ſolcher Schnelligkeit, 
daß jede Anſtrengung zur Rettung völlig nutzlos war, 
und innerhalb dreiviertel Stunden flog es mit furcht⸗ 


barem Krachen in die Luft. Der Kapudan Paſchaß 


obgleich ſchwer verwundet, wollte dennoch ſein Schiff 
nicht verlaſſen, doch als das Feuer um ſich griff, 
brachten ihn ſeine Officiere mit Gewalt in ein Boot, 
allein ein Maſt, der in dem Augenblick einſtuͤrzte, 
verwundete ihn toͤdtlich am Kopfe. Er wurde auf 
einem Theil des Wracks an's Ufer gebracht und ſtarb 
nach einigen Stunden. Mit der Mannfchaft und den 
am Bord befindlichen Gefangenen, worunter an 80 
griechiſche Frauen waren, kamen mehr als 1200 
Menſchen um. 


Dieſer gluͤckliche Erfolg fuͤhrte zu einer zweiten Er⸗ 
pedition. Als die tuͤrkiſche Flotte vor Tenedos an⸗ 
kam, nachdem die griechiſchen Kreuzer vorher die Küfte 
geraͤumt hatten und nach ihren Haͤfen zuruͤckgekehrt 
waren, wurde Canaris dazu erſehen, ſie zu beunru⸗ 
higen. Nachdem er alle ſeine Anordnungen getroffen 
batte, ſegelte er Freitag, den 8. Novbr, 1822 mit 
Sonnen⸗Untergang von Pfara mit zwei wohlbemann⸗ 
ten Brandern ab. Der eine war eine Brigg, genannt 
„Kaiſer Alexander,“ und führte 21 Mann, deren 


größter Theil bei der erſten Erpedition nach Scio ber 


reits unter ihm gedient hatte; das andere eine kleine 


Saccoleva (Kuͤſtenſchiff), commandirt von Georg 


Nicolas Braſtanos. Zwei lange Ruderſchiffe beglei⸗ 
teten fie als Escorte, wovon das größte 34 Mann 


Mid 5 Kanonen führte, das kleinere 28 Mann und 
3 Kanonen, um fie nach vollbrachtem Werke an Bord 
zu nehmen. Sonntag, den 9. Mittags waren ſie 
auf der Höhe des Cap Sipri zu Mytilene. Mit Eins 
bruch der Nacht waren ſie halben Weges zwiſchen 
Sipri und Cap Baba, und da der Wind nach und 
nach friſcher wurde, nahm man die Saccoleva in's 
Schlepptau. Als ſie vor Cap Baba anlangten, wur⸗ 
den die zwei Ruderſchiffe nach einem verabredeten Ort 
ſuͤdweſtwaͤrts von Tenedos geſandt, um da zu wars 
ten und ü Fall des Gelingens, ſobald fie das Feuer 
aufſteigen ſaͤhen, fo ſchnell als möglich nach der gro⸗ 
ßen Sandbank, weſtlich von Lemnos, zu eilen, wo⸗ 
hin Canaris zu fleuern beabſichtigte, um ſeichtes Wafa 
fer zu gewinnen, damit ihm die türfifchen Fregatten 
nicht folgen könnten. Bemerkten fie aber kein Feuer, 
ſo könnten fie als gewiß annehmen, daß die tuͤrkiſche 
Flotte nicht zu Tenedos ſey, in welchem Falle Cana⸗ 
ris nach Imbro ſegeln wollte, wo die Ruderſchiffe zu 
ihm ſtoßen ſollten, und von da aus wollte er dann 
ſeine weiteren Maßregeln gegen die Flotte in den Dar⸗ 
danellen nehmen. 


Nachdem die Ruderſchiffe abgeſegelt waren, ſteu⸗ 
erte Canaris moͤglichſt am Lande hin, um von den 
tuͤrkiſchen Wachtſchiffen nicht bemerkt zu werden. Sie 
kamen vor einer Corvette vorbei, die jedoch nicht auf 
fie achtete, und welche fie daher für ein franzöͤſiſches 
Schiff hielten. Um Mitternacht erblickten fie Tenes 
dos, und wenige Minuten darauf bemerkten ſie zur 
Linken drei tuͤrkiſche Fregatten. Hinter dieſen ſegelte 
unfer Held glücklich unbemerkt hinweg, indem er ſich 
dicht an das Ufer hielt. Nordwaͤrts von Scorpiata 
zieht ſich eine große Sandbank hin, welche ihn nds 

“thigte, fih mehr vom Lande zu entfernen, und als 
er in die hohe See ſtieß, wandten ſich die Fregatten 
und eine derſelben fette ihr Vorderſegel auf, als wollte 
ſie Jagd auf ihn machen; doch das war nur ein zu⸗ 
fälliges Mandver, denn die Türken, die keine Ahnung 
batten, was ihnen in der Dunkelheit bereitet wurde, 
nahmen weiter keine Notiz von ihnen. Einige Mi⸗ 
nuten fpäter entdeckte Canaris die Lichter des Flag⸗ 
genſchiffes, und nach einer Viertelſtunde unterſchied 
er deutlich drei Linienſchiffe, die, mit dem Vorder⸗ 
theil gegen das Feſtland gewendet, vor Anker lagen. 
Die Fregatten und kleineren Schiffe lagen mehr nach 


ihrem Vordermaſt zu. 
er ein großes Getuͤmmel auf dem Vordertheil. 


dem Ufer hin, indem ſie ſich Ihrer Sicherheit wegen 
auf ihre Wachtſchiffe verließen. 

Da die Saccoleva noch immer zuruͤckblieb und Ca⸗ 
naris bemerkte, daß das Schiff mit den Lichtern an 
Bord (welches er deshalb fuͤr das Flaggenſchiff hielt) 
dem naͤchſten Linienſchiff windwaͤrts lag, und daß er, 
um zu demſelben zu gelangen, dem letzteren nahe ge⸗ 
nug vorbeiſegeln mußte, um angerufen zu werden, 
ſo beſchloß er, das naͤchſte Schiff, als am wenigſten 
Schwierigkeiten darbietend, der Saccoleva zuzuwei⸗ 
ſen, damit es nicht heiße, daß er das leichtere Stuͤck 
Arbeit für ſich nehme, und damit fein Gefährte mehr 
Aus ſicht des Erfolges haben möge, wenn er zuerſt 
Feuer an ein Schiff legte. Außerdem, wie er trocken 
bemerkte, war das Commandeurſchiff immer ſeine 
Lieblingsbeute.“ 


Als ſo Alles angeordnet war, ſegelte er grade auf 


ſein nichts ahnendes Opfer los. Gluͤcklicherweiſe ach⸗ 
tete das erſte Schiff nicht auf ihn, obgleich er ſo nahe 


vorbeigekommen war, daß er die Mannſchaft ſprechen 
hoͤren konnte, allein den Augenblick darauf wurde er 
von dem zweiten angerufen, welches, da es keine 
Antwort erhielt, zweimal nach ihm feuerte. Der erfte 
Schuß ging durch ſein Hauptſegel, ein dritter Schuß 
wurde von dem anderen Schiffe auf die Saccoleva ab⸗ 
gefeuert. Damit ihm ſeine Beute nicht entrinne, 


fuhr Canaris mit vollen Segeln unter Beguͤnſtigung 


eines friſchen Windes darauf los und ſteuerte nach 
Als er naͤher kam, bemerkte 
Alle 
waren in der größten Beftärzung und Verwirrung und 
riefen ihren Propheten mit lauter Stimme an. „Es 
iſt ein Brander,“ ſchrieen ſie, „ein Pirat ‚ein Uns 
gläubiger, ſchießt auf ihn, bohrt ihn in den Grund.“ 
Viele von ihnen ſprangen zu gleicher Zeit vom Hinter⸗ 
deck in ein Boot, doch ſobald Canaris einmal an ihrer 
Seite lag, wurde nicht der geringſte Verſuch gemacht 
und keine Muskete abgefeuert. 


Als er fein Schiff angelegt hatte, rief er den Tür: 


ken zu: „Wir find keine Oeſterreicher!““ (denn man 


hatte ihm geſagt, daß er zu Scio öfterreichifche Farz 
ben geführt hätte) „keine Seeraͤuber, ſondern aͤchte 
Pſarioten, und ich bin derſelbe, der Euren Kapudan 
Paſcha zu Scio verbrannte.“ Jetzt flog die Flamme 
bereits hin und her, und da der Wind ſehr ſriſch 


* 


wehte, fo ergriff fie in dem naͤmlichen Augenblick das 
türkifche Schiff, von welchem man das jammervollſte 
Geſchrei vernahm, bis es kurz darauf auf immer ver⸗ 
ſtummte. ? 
In demſelben Augenblick, wo er fein eigenes Schiff 
anzündete, hatte Canaris den Verdruß, zu ſehen, 
daß die Saccoleva ganz vergeblich in Brand geſitzt 
wurde. Indem ſie zu ſchnell in Feuer gerieth, wie 
der Hydriot zu Scio, konnte ſie ihre Beute nicht feſt 
genug halten und trieb wieder ab, ohne ihren Zweck 
zu erreichen. Dies eben hatte er vorausgeſehen, und 
dieſer Wahrſcheinlichkeit wegen auf ſo edle Weiſe dem 
Capitain Braſtanos den Vorrang gelaſſen. Er war 
nicht ſobald in ſeinem Boot davongerudert, als er 
eine tuͤrkiſche Fregatte bemerkte, die gerade auf ihn 
losſteuerte. Um ihr auszuweichen, wendete er fic 
der Stadt Tenedos zu, wo ſie ihn wegen der Naͤhe 
des Landes aus den Augen verlor. Als er die fuͤd⸗ 


lichſte Spitze des Eilandes hinter ſich hatte, zog er 


alle Segel auf und ſteuerte nach Lemnos, wo er mit 
Huͤlfe der Ruder und eines frifchen Windes um 8 Uhr 
anlangte. Er war gerade an der oͤſtlichen Spitze uns 
gefaͤhr eine halbe Stunde, nachdem er den Brander 
verlaſſen hatte, da ſah er das Linienſchiff in vollen 
Flammen, deffen 3 Maſten, wie er ſagte, „gleich 3 
Kerzen brannten.“ Die anderen Schiffe der Flotte 
thaten Nothſchuͤſſe und rannten in der größten Berz 
wirrung gegen einander, einige mit zerriffenen Tauen, 
andere ohne Segel, und manche davon ſchienen auf 
die Sandbank gerathen zu ſenn. Da der Wind 
fcharf blies, fo muß die Zerſtoͤrung unbeſchreiblich ges 
weſen ſeyn. Bei dem hellen Schein der Flamme 
konnte Canaris jeden Gegenſtand deutlich erkennen. 


Er fand die Ruderſchiffe verabredetermaßen puͤnkt⸗ 
lich auf ihrem Poſten vor Lemnos und ging ſogleich 
an Bord, und da nicht das Geringſte von dem ande⸗ 
ten Boot mit der Mannfchaft der Saccoleva zu ſehen 
war, fo ſandte er das zu ihrer Es corte beſtimmte 
RNuderſchiff aus, um fich nach ihr umzufehen. Nach 
einer Stunde ungefähr gab dieſes ein Signal, daß 
das Boot gefunden ſey; darauf ſegelten beide Boote 
weſtwaͤrts, ohne von den einfaͤltigen feindlichen Kreu⸗ 


zern beunruhigt zu werden, welche ſie bei einem ge⸗ 
des Capitain's Demetrius Zapli einer großen Fregatte 


ringen Grad von Wachſamkeit Hätten aufbringen muͤſ⸗ 
ſen. Dieſe ganze Unternehmung war ſchnell und 


nicht der kleinſte Unfall begegnete. 


zweckmaͤßig vollbracht worden „daß den Griechen 


Ein Jeder kehrte 
nach Pfara zuruck, ohne daß ihm ein Haar gekruͤmmt 
worden waͤre. Am naͤchſten Abend erreichte Braſta⸗ 
nos Pſara und am Morgen darauf lief Canaris in den 
Hafen ein und wurde von allen Kanonen der Inſel 
mit Freudenſchuͤſſen begruͤßt. Als er landete, kam 
ihm eine Proceſſion entgegen, die ihn nach der Kirche 
geleitete, wo dem Allerhoͤchſten Öffentliche und feiere 
liche Dankſagungen dargebracht wurden für den gluͤck⸗ 
lichen Erfolg, der das Unternehmen unſeres Helden 
gefrönt hatte. 

Canaris verſuchte ſpaͤter ein tuͤrkiſches Schiff am 
hellen Tage und im vollen Segeln in Brand zu ſtek⸗ 
ken, doch da ſein Schiff nicht nachkommen konnte, ſo 
verfehlte er ſeinen Zweck und mußte mit der groͤßten 
Eile zu entkommen ſuchen, wobei er zwei ſeiner Leute 
verkor und ſelbſt an der Hand verwundet wurde. 

Im Jahre 1824 gab die Einnahme von Pfara 
durch den tuͤrkiſchen Admiral und deffen Wiederer⸗ 
oberung durch die pfariotifchen Seeleute unferem Caz 
naris reichliche Gelegenheit, feine Thaͤtigkeit zu zei⸗ 
gen. Er war an jedem Poſten, wo ſeine Dienſte von 
Nutzen ſeyn konnten. Als im Auguſt deſfelben Jahres 
die Türken zu Samos gelandet waren, kam ein griez 
chiſches Geſchwader unter dem Commando von Georg 
Takturi herbei, unt diefe wichtige Inſel zu befreien. 
Es fanden mehrere Scharmützel ſtatt. Am Morgen 
des 16. lief der Paſcha mit 22 Schiffen aus, und 


Takturi ſtellte ihm 16 Schiffe unter feiner eigenen 


Flagge entgegen, und einige, die von Canaris com⸗ 
mandirt wurden. Es erfolgte ein hartnaͤckiges Ge⸗ 


fecht, in welchem unſer Held alle ſeine Geſchicklichkeit 


aufbot, um ſich an ein feindliches Schiff anzulegen, 
allein er konnte an keinem haften, doch wurden die 
Tuͤrken in Unordnung gebracht und zogen fich zurück. 
Am anderen Morgen indeß erſchienen ſie wieder mit 
guͤnſtigem Winde, morauf der griechiſche Admiral 


allen feinen Brondern befahl, unter Es corte der vers 


ſchiedenen Kriegs ſchiffe fih zu nähern, und es war 
aller Anſchein vorhanden, daß es von beiden Seiten 
zu einem heißen Kampfe kommen wirde. 

Um 10 Uhr Vormittags näherte ſich der Brander 


und ſuchte ſich an dieſelbe anzuhaken, doch vermöge 


des scharfen Windes und mit Hülfe einiger Galeeren 
entging fie der drohenden Gefahr. Diefer mißlungene 
Verſuch gab indeß dem kuͤhnen Canaris Gelegenheit, 
es mit derſelben Fregatte aufzunehmen, und es gelang 
ihm um 11 Uhr, ſich an dieſelbe feſtzulegen, waͤhrend 
ſie im vollen Segeln war. In kurzer Zeit ſtand ſie 
in hellen Flammen, und da das verderbliche Element 
ſchnell die Pulverkammer erreichte, jo flog fie mit 
ſchrecklichem Krachen in die Luft, wobei nicht bloß 
ihre eigene 600 Mann ſtarke Beſatzung umkam, ſon⸗ 
dern auch mehrere andere Schiffe in ihrer Naͤhe be⸗ 
ſchaͤdigt oder gänzlich zerſtoͤrt wurden. Canaris vers 
lor bei dieſer glaͤnzenden That nur zwei Mann. 
Canaris ift ein filler Mann von einfachem Be- 
nehmen und, wie es ſcheint, von großer Aufrichtig⸗ 
keit. Ehe er ſich zur Erzählung feiner Begebenheiten 
entſchloß, verlangte er „abgemalt“ zu werden. Er 
ift Beſitzer eines Kauffahrtei- Schiffes und macht oft 
bei fremden Schiffen den Lootſen, wozu er trefflich 
taugt, da er den Archipelagus ſo genau kennt. Er 
ift arm, aber zufrieden, indem er ſich gluͤcklich ſchaͤtzt, 
auf eben ſo achtbarem Fuße zu leben, als irgend einer 
ſeiner Verwandten, und ſeit ſeinem Eintritt in die 
Welt nicht zurückgekommen zu ſeyn. Er hat eine 
Frau und zwei Kinder. Die Erſtere blickt mit Stolz 
auf die Laufbahn ihres Gatten, und in dem jungen 
Conſtantin erblickten ſie mit freudiger Hoffnung die 
kuͤnftige Zierde der Inſel. Als er zu ſeinem Portrait 
ſitzen ſollte, ſagte er lachend: Sie müßten ihn ſehr 
haͤßlich darſtellen, wenn es aͤhnlich werden ſollte, es 
fey denn, daß fie den Augenblick treffen koͤnnten, wo 
er einen Brander anzuͤndete. P 


——— — — — 


Miszellen. ` 


In Bafern find die Getreibepreife und zwar fehr bez 
deutend (ungefähr um die Hälfte) gefallen. Der 
letzte Kornmarkt, auf welchem für 33,216 G. Korn 
verkauft wurde, indeß eine ſehr anſehnliche Maſſe un⸗ 
verkauft blieb, wurde von St. Majeſtaͤt dem Könige, 
welcher ſich theilnehmend bei verſchiedenen Landwir⸗ 
then erkundigte, mit einem Beſuche beehrt. Die Preiſe 
find beſonders dadurch fo ſehr gefallen, daß S. M. 
den Rentaͤmtern Dachau, Freiſing und Erding Befehl 
gegeben hatte, eine bedeutende Quantität Weizen, um 
45 Gulden den Malter, zu verkaufen, und die Bäder: 
waaren- Preife in München nach dieſem Preis zu res 
geln. Die Kornwucherer haben einen toͤdtlichen Schlag 


bekommen. 


; Der Weſzen war bereits bis 30 Gulden, 
der Roggen bis 18 hinaufgetrieben, und dafür von 
den Kornhaͤndlern aufgekauft worden. Itzt zahlt man, 
wie geſagt, die Haͤlfte, und es bleiben noch große Vor⸗ 
raͤthe unverkauft auf dem Markt. s 


Aus Rheinbaiern gehen noch immer Berichte über 
den großen Schaden ein, welchen der bereits erwaͤhnte 
Wolkenbruch in den Thaͤlern des Haardtgebirges ans 
gerichtet hat. Namentlich haben die Muͤhlenbeſitzer 
febr gelitten. Ein Eiſenhammer, eine Papiermuͤhle ꝛc., 
find faft ganz zerflört worden. Das Waſſer ſtroͤmte 
ſo ſtark, daß es ſich durch eine ſtarke Chauſſeeſtraße 
eine 12 Fuß tiefe Bahn brach. 


Am 20. Mai haben ſich in dem Innern des alten 
Kraters des Veſuvs zwei kleine Krater gebildet, der 
eine nach Boscotrecaſe, der andere nach dem Somma 

u, aus denen in Zwiſchenraͤumen von 3 Minuten 
Steine und Flammen ausgeworfen wurden, welche 
wieder in den Krater zurüdfielen. An demſelben Tage 
hatte ſich auf der Seite nach Torre del Greco eine 
300 Fuß breite und 30 Fuß tiefe Spalte gebildet. Am 
22. folgte auf eine ſtarke Erſchütterung des Veſuvs ein 
neuer Lava⸗Auswurf, welcher fich in zwei Arme theilte, 


von denen der eine nach Boscotrecaſe, der andere nach 


Vetrano zu fließt. Einige Zeit darauf brach Lava aus 
der ſchon erwähnten Spalte hervor, und nahm ihre 
Richtung gegen Camaldoli. Vom 21. bis 24. hob ſich 
die Rauchfaͤule des Veſuvs ungefähr eine halbe italie⸗ 
niſche Meile in die Luft, ſpielte in dem Sonnenlicht 


in den mannigfaltigſten Farben, und nahm auch, je 


nach der Staͤrke und Richtung des Windes, verſchie⸗ 
dene Formen an. 


In Paris wurden vor 2 oder 3 Jahren Pianofortes 
erfunden, deren Kaſten und Geſtell aus Gußeiſen be⸗ 
ſtehen. Dieſe Inſtrumente find von den Herren Pleyel 
und Comp. zu ſolchem Grade der Vollkommenheit ge⸗ 
bracht worden, daß ſie den beſten Inſtrumenten gleich 
kommen, oder ſie gar übertreffen. Die Feſtigkeit des 


Geſtelles ift fo groß, daß fie felten die Stimmung verz 


lieren, und der Reſonanzboden, der bei ihnen nicht 
mit einer ſo bedeutenden Maſſe von Holz umgeben iſt, 
beſitzt eine bei weitem größere Elaſticitaͤt und unters 
ist die Schwingungen der Saiten weit mehr. Der 
Ton dieſer Inſtrumente iſt wundervoll, ſowohl hin⸗ 
ſichtlich feiner Staͤrke, als Weichheit, und der Mecha- 
nismus iſt ſo vollkommen, daß er ſowohl die zarteſte, 
als auch die kraͤftigſte Spielart gleich gut zulaͤßt. 


Am 17. Juni ſtieg zu Paris ein wohlgekleideter 
Mann eiligſt auf den Triumph⸗Bogen an der Barriere 
der Etoile und war kaum auf die Spitze gelangt, als 


t 


r fich herabſtürzte. Sein Kopf wurde beim Fall zwi⸗ 
ſchen zwei Balken eingeklemmt und von dem Rumpfe 
getrennt, fo daß dieſer allein auf die Erde fiel, 


In Arles (in Frankreich) ift kurzlich ein Verbrechen 
begangen worden, welches zu den pſychologiſch-merk⸗ 
würdigen gehört. Ein 11jaͤhriger Knabe hat naͤmlich 
mit der größten Kaltbluͤtigkeit und Beſonnenheit ein 
Siähriges Mädchen ermordet. Er pflegte mit dieſem 
Kinde zu ſpielen, und ſo wußte er es denn an dem 
Tage, wo er es mordete, leicht zu bereden, mit ihm 
in den benachbarten Wald zu gehen, wo er, ſeinem 
Vorgeben nach, Vieh zu huͤten hatte. Unterwegs gab 
er dem unſchuldigen Kinde einige leichte Schlaͤge mit 
einem Rohr, und ſie ließ ſich ſolches ohne Weiteres 
gefallen, da ſie es fuͤr Scherz hielt. Endlich ſtieß er 
ihr das Rohr gewaltſam in den Leib, ſo daß das Blut 
bervorquoll; fie ſchrie um Hülfe, er mißhandelte fie 
dieſerhalb noch mehr, warf ſie endlich, da ſie mit dem 
Schreien nicht aufhoͤrte, in einen in der Nähe befind⸗ 
lichen Fluß, und ſchlug ihr uͤberall, wo ſie in Todes⸗ 
angſt am Ufer fih feſtklammern wollte, auf die Fin: 
ger. Dieſe erlahmten zuletzt, und ſo ſank ſie unter und 
ertrank. Erſt nach 24 Stunden wurde ihr Leichnam 
wieder aufgefunden. Kinder, unter denen das aͤlteſte 
kaum das ste Jahr zurückgelegt hatte, waren die ein⸗ 
zigen Zeugen dieſer Graͤuelthat. Der junge Boͤſewicht 
hat die größte Verſtocktheit des Herzens beim gericht: 
lichen Verhoͤr an den Tag gelegt, und finnt, gleich 
einem in Schandthaten ergrauten Verbrecher, auf 
nichts, als auf die geeignetſten Vertheidigungsmittel. 


Aus Erfurt meldet man, daß fih am 27. Junf, 
Nachmittags, zwiſchen den Dörfern Melchendorf, Dit: 
telſtedt u. f. w. ein ſtarkes Hagelwetter entladen und 
vielen Schaden angerichtet habe. Die Waſſerfluthen 
uüberſchwemmten in wenigen Augenblicken die tiefer 
liegenden Landſtriche, ſo daß ſich die Fuhrleute mit 
ihren Fuhrwerken auf die Anhoͤhen flüchten mußten, 
um nicht mit ihren Pferden im Waſſer umzukommen. 
In Melchendorf ſtand das Waſſer 4 bis 6 Fuß hoch 
in den Haͤuſern. Der Waſſerſtrom, welcher in Erfurt 
zum Thore hereinſturzte, führte ertrunkene Schaafe, 
Baumſtaͤmme u. ſ. w. mit ſich, verſtopfte den Abfluß⸗ 
Kanal, und uͤberſtroͤmte einen Theil des Stadtgebiets, 
ſo daß auch viele Ackerbürger von Erfurt einen Theil 
ihrer Feldfrüchte eingebüßt haben. 


Am 16. Juni beſuchte der Dr. Hahneman die durch 
Privatbeitraͤge in Leipzig errichtete homoͤop. Lehr⸗ und 
Heilanſtalt. Hahneman iſt itzt 79 Jahr alt, aber noch 
durchaus rüſtig und war ſeit 13 Jahren nicht in Leipzig, 
wo ihm ubrigens eine Nachtmuſik und ein glänzendes 
Mittagsmahl gegeben wurde. 


den Breslauer Zeitungen an, daß dort am 15. 


Der fleißige Aſtronom, b. Boguslawski, zeig * 
ni, 
Abends zwiſchen halb 12 und 12 Uhr, ein ungemein 
deutlicher, doppelter Mondregenbogen, und am 19. 
Juni, Abends um 71, Uhr, von ihm 2 glänzende 
Nebenſonnen beobachtet worden ſeyen. Die letztere 
Erſcheinung war mit den gewoͤhnlichen Lichtkreiſen 
verbunden. : 


Wir haben vor einiger Zeit gemeldet, daß der Pros 
feſſor Tranchina in Palermo eine neue Art des 
Einbalſamirens erfunden habe. Folgendes theilt 
hierüber noch einige nähere Thatſachen mit. Zu Ans 
fange des Monats März d. 3. balſamirte dieſer Pros 
feſſor in dem anatomiſchen Hoͤrſaale der Univerſitaͤt 
einen Leichnam nach ſeinen Angaben ein. Am 14. 
Mai, 2 Monat und 4 Tage nach der Einbalſamirung, 
wurde der Cadaver, in Gegenwart von 500 Perſonen, 
wieder beſichtigt. Man gewahrte durchaus keine Ver⸗ 
änderung und keinen Geruch an der Leiche, die in kei⸗ 
ner Hinſicht verſtellt war. Der Koͤrper hatte die na⸗ 
tuͤrliche Farbe und war biegſam. Ueberraſchend war 
es, daß die Eingeweide ſogar durchaus wohl erhalten 
waren, und das Blut roth und flüffig hervorquoll. 
Es ſchien, als ob ein lebender Körper unter dem Mefs 
ſer des Anatomen liege. Bei der Oeffnung der Bruſt 
waren die Lunge ic. ganz in dem natuͤrlichen Zuſtande, 
natürlich gefärbt und das Blut ebenfalls roth. In 
der Blaſe fand man noch etwa 1 Pfund Urin, ohne daß 
derſelbe einen üblen Geruch von fich gab. Die Section 
endigte mit einem Lebehoch auf den Profeſſor. 


Strehlen, den 25. Juni 1834. Heute Nacht 
nach zwei Uhr ift hier in Woißelwitz (das Dorf ftößt 
an die Stadt) das Haus niedergebrannt, welches einſt 
Friedrich der Große bewohnte, und in welchem er 
durch den Baron Warkotſch den Oeſterreichern verra⸗ 
then überliefert werden ſollte. Dieſes merkwürdige 
und bisher mit Sorgfalt erhaltene Gebäude ift nun 
verſchwunden. 

— —— —— — — — — 

Auflöfung der Homonyme in voriger Nummer: 

Splitter. 


Räthſel. 
Zwel Sylben. 1 , 
Wenn auch uicht jut in reinem Deutſch, iſt doch die erſte 
Sylbe rein; 
Und da es denn die erſte iſt, ſo muß es auch die zweite ſeyn; 
Was nun das Ganze anbetrifft, fo kußt man's gern am lieben 
Mund; 
Auch macht es himmliſch, wenn es . die Tage wie die 
chte 


We 
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Allgemeine Ueberſicht. 

Jetzo, da die Macht Dom Miguels gebrochen, zeigt es 
fih, daß er keinesweges die Anhaͤnglichkeit des Volkes für 
| fid gehabt hat; nur die Furcht vor ihm, hat daſſelbe im 

Zaum gehalten, nicht früher loszubrechen. Seine Einſchif⸗ 

fung hat zu Sines am 1. Juni Statt gefunden; er war nahe 
dran, fein Leben zu verlieren. Eben als er eingefchifft werden 
ſollte, ging er, in Begleitung des Engl. Botſchafts⸗Secre⸗ 

tairs Hrn. Grant und des Capitain des engliſchen Schiffes 

„Stag,“ das ihn aufnehmen ſollte, Hrn. Lockyer, am Ufer 

hin, als aus einem Volkshaufen ein Mann hervorſprang 

und ihn zu ermorden ſuchte; dem Capitain Lockper gelang es, 
den Angreifenden zu Boden zu werfen, und die Einſchiffung 
ging ohne weitern Unfall voruͤber, als daß einige Steinwuͤrfe 
fielen und Tod dem Tyrannen gerufen ward. — Sines galt 
gerade für eine Dom Miguel fehr ergebene Stadt. Am 

3. Juni ging das Schiff „Stag“ mit Dom Miguel am 
Bord, in der Bucht von Cascaes, bei dem Fort St. Juliao, 

vor Anker, und am 4. begaben ſich Lord Howart de Walden 

und der Admiral Parker auf dem Britiſchen Schiffe „Ring: 
bowe” nach dieſem Otte, um Dom Miguel einige Mitthei⸗ 
lungen zu machen; am 6. Juni Abends verließ das Schiff 

Stag mit Dom Miguel die Portugieſiſche Küfte, und iſt am 
21. Jani in dem Hafen von Genua eingelaufen. 

Früher ſchon, am 18. Juni Morgens, war daſelbſt auch 
die engl. Korvette „Nimrod“ mit einem Theile des Gefolges 

Dom Miguels angelangt. An deren Bord befand ſich auch 

der General Lemos. 

Die Auflöſung der Migueliſtiſchen Armee ift ganz ruhig 
don Statten gegangen, und die entwaffneten Soldaten kehr⸗ 
ten ohne Widerſtand in ihre Heimath zuruͤck. Dom Mi⸗ 
guel's Armee war zu Evora noch immer 15,000 Mann ſtark 
und hätte, nach der Meinung des Grafen Bourmont, ents 
weder Saldanha's oder Terceira's Corps, denn beide ſtanden, 
daß eine im Oſten, das andere im Weſten, außer Commu⸗ 
nication mit einander, einzeln angreifen, ſchlagen und dann 
in einem Halbzirkel herummarſchiren und fih wieder vereini⸗ 

gen können. Herr Hawkins, der früher unter den Lanciers 
der Königin diente, aber zu Porto feine Entlaſſung nahm und 
bei Dom Miguel in Dienft eintrat, beftätigt dies und ver» 
ſichert, daß die Migueliſten ſehr kampfluſtig geweſen ſeyen, 
das ihnen jedoch Lemos ſelbſt einen Sieg als etwas ganz 
Nugzloſes dargeſtellt habe, weil Spanien und England, wenn 
ſie ſich noch lange widerſetzen wollten, Armeen in Portugal 
einrücken laſſen würden, die ihnen an Zahl und Kraft bei 
weitem uͤberlegen ſeyn duͤrften. 

Waͤhrend in Spanien bei den Anhängern der Königin 
alles in Freuden ift, daß Don Carlos aus Portugal vertries 
ben, und am 12. und 13. Juni zu Madrid große Feierlich⸗ 
keiten wegen der Einberufung der Cortes Statt fanden, hat 
plötzlich die Nachricht, daß die Cholera, die ſchon ſeit einiger 


Haupt⸗Momente der politiſchen Begebenheiten. 


Beit in Andaluften herrſcht, fid der Hauptſtabt nähere u 
zu Andujar mit großer Heftigkeit ee an 
furchtbaren Schrecken verbreitet. Die Koͤnigin hat Ar 
verlaſſen und ihren Wohnfig in Carabanchel 8 > 
den Feſtlichkeiten war die Königin zu Madrid anweſend und 
hielt ſeldſt im Prado Muſterung über die Truppen ab. Sie 
ward mit unbeſchreiblichem Jubel empfangen. General Rodil 
ſollte mit ſeinen Truppen am 14. Juni in Madrid aus Pore 
tugal eintreffen. — 3n den infurgirten Gegenden geht es 
noch hitzig her, ja man erzaͤhlt, daß der General Queſada 
beinahe in Zumalacarregup's Hände gefallen wäre. Er hatte 
fih von dem Haupt -Corps feiner Truppen getrennt und ſich 


mit wenigen Soldaten nach der kleinen Stadt Muez begeben. 


Der Karliſtiſche Befehlshaber, von dieſer Bewegung benach⸗ 
richtigt, machte ſich auf, ließ die Stadt belagern, und d 
Haus, in dem Queſada mit ſeinen Leuten wohnte, umzin⸗ 
geln. Der Letztere vertheidigte ſich muthig und tapfer, war 
aber nahe daran, überwältigt zu werden und fidh) ergeben zu 
müffen, als gluͤcklicherweiſe feine übrigen Truppen anlangten 
und ihn aus dieſer gefährlichen Lage befteiten. 

Die Verhaͤltniſſe im Orient ſcheinen ernſter werden zu 
wollen. 
Pforte und Aegypten unvermeidlich ſeyn duͤrfte. 

Einer franz. Nachricht zu Folge, haͤtte der Divan 
Ruß. Intervention gegen den Paſcha von Aegypten berei 
ſchon auf's Neue in Anſpruch genommen. 

— — — 


In lan de 
Se. Majeftät der König find am 1. Juli nach Teplitz 


abgegangen. Ihre Koͤnigl. Hoheiten der Kronprinz und Kron⸗ 


prinzeſſin, nebft Se. Königl. Hoheit dem Prinzen Adalbert, 
ſind zu einem Beſuche am Kaiſerlich⸗Ruſſiſchen Hofe nach 
St. Petersburg abgereiſet. Zum Erſtenmale ward dadurch 
den Bewohnern Alt⸗Preußens das Gluck zu Theil, Ihrer 
Königl. Hoheit der Frau Kronprinzeſſin die Gefühle der Liebe 
und Treue darzulegen. Großartige Empfangsfeietlich keiten 
waren Überall veranſtaltet; die treue Anhaͤnglichkeit der Alt⸗ 
Preußen an das verehrte Koͤnigshaus ſtrahlte im ſchoͤnſten 
Lichte. JJ. KK. HH. reiſeten über Stettin, Marienwerder, 
Kolberg, Danzig, Tapiau, Koͤnigsberg nach Memel; 100% 
ſelbſt eine Kaiferlich : Ruffifche Kriegs + Flottille vor Anker lag, 
um den Hͤchſten Herrſchaften zur See nach St. Petets⸗ 
burg als Eskorte zu dienen. Die Flottille beſtand, un⸗ 
ter dem Befehl des Vice⸗Admiral Suſchtſchow, aus fünf 
Schiffen der Kaiſerlich⸗Ruſſiſchen Marine, naͤmlich 1) der 
Fregatte Caſtor von 44, 2) der Fregatte Pallas von 44, 
3) ber Korvette Lwiga (Löwin) von 26, 4 der Brigg Pas 
troklas von 20, und 5) den Schoner Grad (Hagel) von 
16 Kanonen. Dieſe Kriegs ⸗Seemacht begleitete die Raife. 
Dampfſchiffe, auf welchen die U⸗ berfahrt Statt findet. Die 
Eskorte ſowohl, als die Dampfſchiffe, ſtanden unter dem Obei⸗ 
befehl des Chef der Kaiſetlich⸗Ruſſiſchen Marine, Fuͤrſten 
Mentſchikoff, welcher JJ. KK. HH. auf dem Dampfſchiffe 
Iſchota begleitete, Die Einſchiffung Ihrer Koͤnigl. Hoheiten 


Man glaubt, daß ein neuer Bruch zwiſchen det 


` á 8 ri ah a 
auf die Iſchora fand zu Memel am 22. Juni, Nachmittags 
5 Uhr, Statt. J. K. H. Prinz Adalbert ging an Bord der, 
Bergatte Caſtor. Ueber die Pracht des Innern des Kalſetl. 
Dampfſchiffes Iſchora ift nur eine Stimme. Alle Zimmer 
darin find von Mahogoni⸗ Holz getäfelt und auf's koſtbarſte 
eingerichtet. Nach einer aͤußerſt guͤnſtigen Seefahrt find die 
Hoͤchſten Herrſchaften am 25. Juni, Mittags 1 Uhr, im 
beiten Wohlſeyn am Ruſſiſch- Kaiſerlichen Hofe eingetroffen, 
und von Ihren Kaiſerlichen Majeſtaͤten und der Kaiferlichen 
Familie auf's Freudigſte zu Peterhof empfangen worden. 

Am 27. Juni iſt auf einer Dienſtreiſe in Sanditten bei 
Wehlau, in dem ihm befreundeten Haufe des Grafen von 
Schlieben, an einem Schlagfluß der General- Major und 
Diviſions⸗Commandeur, von Uttenhoven, geſtorben. Für 
das vaterlaͤndiſche Kriegsheer ein großer und ſchmerzlicher 
Verluſt! ! : 

Frankreich. 

Die neuen Wahlen der Deputirten fallen größtentheils auf 
Maͤnner, welche dem Koͤnig Ludwig Philipp und dem Mini⸗ 
ſterium ergeben find. Sehr wenig Oppoſitions⸗Maͤnner dürf: 
ten dießmal in die Kammer eintreten. 

Die Inſtruction der vor dem Pairshofe anhaͤngigen Unter⸗ 
ſuchung ſchrejtet nur langſam vorwärts; von 5 — 600 Ger 
fangenen, die nach und nach eingezogen wurden, ſind 115 
wieder freigelaſſen worden. Von den fibrigen durften die 
meiſten noch loskommen, da es an Beweiſen gegen ſie fehlt; 
nur etwa 60 ſind wirklich angeſchuldigt, ein Komplott ge⸗ 
ſchmiedet zu haben. 

Der ehemalige Spaniſche Miniſter Calomarde, der ſich ſeit 
einiger Zeit in Paris aufhielt, ift kurzlich nach feinem Vater⸗ 
lan:e zutuͤckgekehrt, um bei den bevorſtehenden Wahlen der 
Cortes als Kandidat aufzutreten. ' 

Dem Vernehmen nach, follen die Generale Voirol und 
Desmichels, wovon jener in Algier, dieſer in Oran com: 
mandirt, bei der Regierung auf eine Verſtaͤrkung der dortigen 
Occupations⸗Armee angetragen haben, indem nur unter die⸗ 
ſer Bedingung die Koloniſirung der Afrikaniſchen Kuͤſte ſich 
raſch bewirken laſſe. Die Frage, ob dieſem Antrage zu ge⸗ 
nuͤgen fey, wird gegenwärtig im Miniſter⸗Rathe erörtert, 


England, 
In der Parlaments: Sigung am 23. Juni iff der Antrag, 
„den Juden in England buͤrgerliche Gleichſtellung“ zu ver⸗ 
leihen, mit 130 gegen 38 Stimmen verworfen worden. 
Am 25. Juni iſt Admiral Napier mit ſeiner Familie von 
Liſſabon zu Portsmouth angelangt und ward mit allgemeinem 
Jubel empfangen. Ex wohnt der Wohnung des Spaniſchen 
Infanten Don Carlos gerade gegenüber; welcher über eine 
ſolche Nachbarſchaft keinesweges erfreut ſeyn ſoll, und ſchnelle 
Anſtalten zur Abreiſe traf, um nach Brompton, in der Nähe 
Londons, abzugehen. 
Man hat folgende, der Wahrheit ſehr nahe kommende, 
merkwuͤrdige Berechnung der Handels⸗Artikel, oder vielmehr 


(Fortfetzung im erſten Nachtrag “) 


bed Mationat? Meichthume be Wenehnet Gates, 


niens, gemacht. Erzeugniſſe des cultivirten Bos 


dens: Getreide von allen Gattungen für 86 Mill. 700,000 
Pfd. St., ftiſches Futter 122 Mill. Pfd., aus Gärten, 
Baumſchulen, für Saͤmereien und Bauholz 6 Mill. 400,000 
Pfd., Kaͤſe, Butter und Eier 6 Mill. Pfd., Vieh 3 Mill. 
500,000 Pfd., Hanf und Wolle 12 Mill. Pfd.; im Gans 
zen für 236 Mill 600,000 Pfd. St. Berg⸗ Produkte: 
Schiefer, Kalkſtein und Kieß ꝛc., 1 Mill. 900,000 Pfd., 
Salz und Alaun 600,000 Pfo., Metalle 7 Mill. 900 000 
Pfr, Kohlen 11 Mill. Pfd.; im Ganzen für 21 Mill. 
400,000 Pfd. St. Hierzu gerechnet nach Vorſtehendem: 
Erzeugniſſe des Bodens 236 Mill. 600,000 Pfd., Gewinn 
von dem inneren Handel 48 Mill. 425,000 Pfd., desgl. 
von dem Kuͤſtenhandel 2 Mill. 550,000 Pfd., Fiſchereien 
3 Mill. 400,000 Pfd., Schifffahrt und Gewinn von dem 
auswärtigen Handel 34 Mill. 398,000 Pfd., Gewinn bei 
den Geldgeſchaͤften 4 Mill. 500,000 Pfd., auswaͤrtiges Cins 
kommen von den Pflanzungen in Weſtindien, Intereſſen von 
auswärtigen Anleihen 1c, 4 Mill. 500,000 Pfd., Gewerbe 
betrieb 148 Mill. 50,000 Pfd.; alſo jaͤhrlicher Ertrag der 


Landesprodukte und Geldgeſchaͤfte in Großbritanien 503 Mill. 


823,000 Pfd. St. 
6 i Italien. 

Der Koͤnig von Sardinien hat jetzt Savoyen mit einem 
Beſuch erfteut. Die Schweiz hatte nach Chambery, wo er 
fih aufhielt, eine eidgenoͤſſiſche Deputation geſendet, und der 
Empfang iſt ſehr wohlwollend geweſen. — Die Deputirten 
dieſes Nachbaxrlandes, die gleich nach dem Könige auch der 
Königin vorgeſtellt wurden, waren zur Königlichen Tafel ges 
zogen, und waͤhrend der ganzen Zeit ihrer Anweſenheit mit 
Auszeichnung behandelt worden. Der Monarch hat ſich, in 
Folge der von der Deputation erhaltenen Auffchläffe, für ber 
friedigt erklaͤrt, und geaͤußert, ſeine eigene Neigung gehe da⸗ 
hin, mit der Schweiz in die fruͤher gewohnten freundſchaft⸗ 


lichen Verhaͤltniſſe wieder einzutreten, inſofern die Mächte, 


mit dener er in letzter Zeit gemeinſchaftlich zu handeln ſich be⸗ 
wogen gefunden, nichts dagegen einzuwenden haben, und 
Gleiches zu beabſichtigen fr gut finden wurden. In dieſer 
letzten Beziehung hat man nun, wie von guter Hand ver⸗ 
ſichert wird, von Seiten mehrerer der benachbarten Höfe åns 
liche Aeußerungen, in Betreff der gegen die Schweiz herr⸗ 
ſchenden neuern Stimmung, vernommen; auch ſoll von dem 
Geſandten einer großen Macht die Andeutung gegeben worden 
ſeyn: man werde ſich hinſichtlich aller weitern Einſchließungen 
gegen die Schweiz nach den Anſichten und dem Benehmen 
Sardiniens richten. In wie fern fih die darauf gegründeten 
Vermuthungen beſtaͤtigen oder nicht, muß ſich aus den näh 
ſten offiziellen Mittheilungen des Vororts, uͤber die durch 
Herrn von Duſch eingebrachten Eröffnungen aus Wien ergeben. 

Die Sicherheit der Landſtraßen iſt durch einige ziemlich 
zahlreiche Raͤuberbanden in den Abruzzen aufs Neue gefuͤhr⸗ 
det worden. f 
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gen genommen. 


Erſter 


abe 


— Spanien. ẹ 
In einem Schreiben aus Burgos vom 13. Juni heißt 
es: „der Geiſt der Bevölkerung hat ſich gebeſſert, und die 
Karliſten werden jetzt mit weit größerer Energie verfolgt; 50 
von Caſtors Schaar ſind deſertirt und mit Waffen und Ge⸗ 
päck zum Brigadier Iriarte übergegangen. In der vorigen 
Woche wurden 20 Inſurgenten im Thale von Mena gefan⸗ 
Aus dem Thal von Sobrarbre ſind Abge⸗ 
ordnete nach Burgos gekommen, um ſich 800 Stück Flinten 
auszubitten. Sopelana iſt in Alava angegriffen worden; 
feine Schaar wurde zerſtreut und er ſelbſt verlor einen Arm 
in dem Gefecht. Rico, ein anderer Chef, ift gefangen ges 
nommen worden. Die Regierung hat den Poſtenlauf zwi⸗ 
ſchen Sevilla und Cadix ſuspendirt, weil die Cholera zu Ans 
dujar ausgebrochen iſt. Auch an der Grenze, zu Feres, 
ſcheint fich die Krankheit gezeigt zu haben.“ 3 
Die Madrider Hof: Zeitung vom 10, Juni enthält 
ein Königl. Dikret, wodurch eine Anzahl von namhaft gemach⸗ 
ten Prieſtern für immer aus dem Königreiche verbannt wird, 

S 


ch wei. 1: 
Aller Augen in der Schweiz find jetzt natürlich nach Zürich 
gerichtet, und Jedermann ſieht mit der größten Geſpaunt⸗ 
heit dem Reſultate der in dieſem Augenblicke dort flattfinden: 
den Berathungen entgegen. Am 20. Juni naͤmlich traten 
alle Geſandte der reklamirenden Mächte mit dem voroͤrtlichen 
Stagtstathe zu einer Konferenz zuſammen, um Über den 


Inhalt der vom Herrn v. Duſch aus Wien überbrachten 


— 


Depeſchen zu berathen. Nach allgemeiner Erwartung wird 
man fih verftändigen; d. h. die Schweiz wird dem Verlan⸗ 
gen der Mächte entſprechen. Zu dieſer Hoffnung ift man 
um fo eher berechtiget, als Bern in den letzten Tagen ein 
Benehmen zeigt, welches gegen das von ihm bisher beobach⸗ 
te en, ſehr abſticht, und aus dem hervorgeht, daß die Politik 


* dieſes Standes eine weſentliche Veränderung erlitten hat. 


Die Polizei von Bern, die bisher gegen politiſche Abenteurer 
fo nachſichtig, ja zärtlich fih zeigte, ift jetzt plötzlich ſtreng 
geworden, und fogar fo weit gegangen, daß fie ſchon mehs 
rere bekannte deutſche Revolutjonnaire über die Grenzen gez 
wieſen hat. Ja, was kaum glaublich iſt, die naͤmliche Poz 
lizei, d. h. die Regierung von Bern, die vor einigen Monaten 
Hunderte von Revolutions- Helden nicht fah, als diefe ganz 
offen aus ihrem Gebiete gegen Sapoyen zogen, iſt jetzt fo 
ſcharfſichtig geworden, daß ſie vor einigen Tagen in Bern 
mehrere Tauſend Exemplare revolutionairen, an das deutſche 
Volk und die deutſchen Armeen gerichtete Proclamationen 
entdeckte, welche deutſche Demagogen eben im Begriffe waz 
ren, nach ihrem Vaterlande abzuſchicken. Zu allgemeiner 
Verwunderung in der Schweiz wurde nicht nur dieſe radikale 
Waare von den radikalen Berner Behoͤrden in Beſchlag ge⸗ 
nommen, fondern auch deren Verſender ſogleich in Haft 


gebracht und der ganze Vorfall unverweilt den Staͤnden mit⸗ 


Ih getheilt. Dieſe Thatſache beweiſt alfo, daß die deutſchen 


L 


Nachtrag zu Nr. 28 des Voten aus dem Niefengebirge 1834. 


Maͤchte Recht hatten, wenn ſie ſich beſchwerten, daß man 
von der Schweiz aus ihre Staaten zu revolutionniren ſuche. 
Bis jetzt haben dieſes unſere Radikalen mit frecher Stirn 
geleugnet; nun hat ihnen ihre Lieblings-Regierung ſelbſt 
den Mund geſtopft. ; . 
Portugal. i $ 

Aus Portugal meldet man nun, daß die ganze Bevöl⸗ 
kerung dieſes Königreichs der jungen Königin ſich vollſtaͤndig 
unterworfen hat; doch durchſtreifen das Land noch viele Räu⸗ 
berbanden, welche durch Truppen verfolgt werden. Don Pe⸗ 
bro hatte die 7000 Mann ſtarke Liſſaboner National⸗Garde, 
da ihre Thaͤtigkꝛit nicht mehr erforderlich, aufgelöfet, a 

Die Wahl der Landes⸗Deputirten wird jetzt bewerkſtelligt 
werden; ſie ſollen den 15. Auguſt zuſammen treten. 

In Liſſabon ift feit dem unbedeutenden Auftritt, der am 
27. Mai im Theater ſtattfand, Alles ruhig geblieben, denn 
die Mißvergnuͤgten, wenn es deren giebt, werden durch die 
Ueberzahl der achtbaren und wohlgeſinnten Bürger niederge— 
halten. Die Koͤnigliche Familie war ſeitdem wieder in der 
Oper, und wurde mit außerordentlichem Beifall empfangen. 

Die Infantin Donna Iſabella Maria ift von Elvas in 
Liſſabon eingetroffen; ſie ward bei der Landung von Dom 
Pedro und ſeiner Schweſter, der Gemahlin des Marquis von 
Loulé, ſo wie von den Miniſtern, Generalen und anderen 
Perſonen empfangen. Das Volk bezeugte Freude. 

Tuͤr ke i. 

Auf einen von Mehmed Ali an den Sultan gerichteten 
Brief, den er kuͤrzlich eingeſendet, hat der Divan geantwor⸗ 
tet, daß die Tuͤrkiſche Regierung nimmermehr den zwei⸗ 
jährigen von Aegypten dem Großherrlichen Schatz ſchuldigen 
Tribut aufgeben oder die Bezirke von Urfa und Rana, von 
denen, obgleich fie zum Paſchalik Diarbekir gehören, die Ibra⸗ 
him Paſcha in Beſitz zu nehmen fuͤr gut befunden hat, der Au⸗ 
toritaͤt Mehmed Ali's unterwerfen laſſen werde. Der Sultan 
dringt auf augenblickliche Räumung beider Orte und auf Bes 
zahlung aller Rückſtaͤnde. Da die Einraͤumung dieſer Bedin⸗ 


* 


gungen das sine qua non des Tributs ſind, ſo ſind ſie auch 


das sine qua non der Unterthaͤnigkeit. Beide vertrauen auf 
das Gluͤck; Jeder verachtet ſeinen Gegner; Jeder hat Be⸗ 
ſchwerden vorzubringen; Beide ſind ſtarrſinnig; Beide von 
Schmeichlern umgeben. So iſt das Arrangement, welches 
Frankreich und England zur Erhaltung des Europäiſchen 
Friedens für notowendig- hielten, wieder in Nichts zerfallen, 
und, dem Traktat zufolge, duͤrfte nun eine Intervention un⸗ 
vermeidlich ſeyn; die Verhaͤltniſſe vom Februar vorigen Jah⸗ 
res wiederholen ſich unter, wo moͤglich, noch vermehrten 
Schwierigkeiten; die Kriſis ift von der größten Wichtigkeit, 
und es fragt ſich jetzt, wozu das Buͤndniß von Frankreich und 
England führen und was Rußland thun wird, 
Vermiſchte Nachrichten. 
Aus London berichtet man noch Folgendes über Don Car: 
los: Als die Familie des Don Carlos zu Portsmouth in die 


für fie beſtimmten, bequemen Gemaͤcher geführt worden 


war, wuͤnſchte derſelbe, daß man die Ehren⸗Wache ent⸗ 


laſſen moͤge, nachdem er ſeinen Dank fuͤr die Aufmerk⸗ 
ſamkeit ausgeſprochen hatte. Don Carlos lehnte die Ehre, 
Schildwachen an der Thuͤre ſeiner Wohnung zu haben, ab. 
Don Carlos wuͤnſchte, um dem Capitain Fanſchawe, den 
Offizieren und der Mannſchaft des Donegal feine Dankbar⸗ 
keit zu bezeugen, unter letztere die Summe von 500 Livres 
zu vertheilen und jedem Offizier ein Geſchenk zu uͤberreichen; 
dies wurde jedoch mit dem Bemerken abgelehnt, daß es den 
Geſetzen der Admiralitaͤt zuwider fey. Der General Rodil 
ſcheint den Vertriebenen bei der Verfolgung ſo nahe geweſen 
zu ſeyn, daß die Prinzeſſinnen und die Kinder, ihrer per⸗ 
ſoͤnlichen Sicherheit wegen, genoͤthigt waren, mehrere Meis 
len ohne alle Lebensmittel zu Fuß zuruͤckzulegen. Don Cars 
los ſchien bei ſeiner Einſchiffung auf dem Donegal kein Geld 
zu haben, aber er empfing bedeutende Summen bei ſeiner 
Ankunft in England. Die Familie des Don Carlos be⸗ 
ſteht aus ſeiner Gemahlin, ſeiner Schweſter (der Prinzeſſin 
von Beira) und drei Söhnen, von denen der Ältefte etwa 
16 Jahr alt iſt. Der Biſchof von Leon und der Haus⸗ 
Kaplan ſind die einzigen Geiſtlichen in ſeinem Gefolge. 
Don Carlos iſt bei allen Perſonen, die um ihn ſind, beliebt. 
Waͤhrend ſeines Aufenthaltes zu Portsmouth haben ihm alle 
Offiziere der Marine und Garniſon ihre Aufwartung ges 
macht und ihm das dem Unglück ſchuldige Mitgefühl bezeugt. 
Wir hoͤren, daß er die Abſicht hat, ſich in der Naͤhe von 
London niederzulaſſen, um dort die Gelegenheit zur Ruͤck⸗ 
kehr in ſein Land abzuwarten, worüber er die ſanguiniſchſten 
Hoffnungen hegt. Dem Spaniſchen Geſandten Grafen 
Miraflores, welcher am 21. Juni zu Portsmouth ankam, 
folgte am 22. Juni Morgens der Unter ⸗Secretair des aus⸗ 
wärtigen Amtes, Herr Backhouſe, welcher am Bord des 
„Donegal“ uͤber eine Stunde eine Zuſammenkunft mit 
Don Carlos hatte. Der Zweck derfelben ift nicht bekannt, 
aber Se. Koͤnigl. Hoheit aͤußerte ſpaͤter, es ſeyen ihm gläns 
zende Anerbietungen gemacht worden, er habe auf keines 
ſeiner Rechte verzichtet, noch habe er die ſeiner Kinder preis- 
gegeben, und wurde es auch nie thun konnen, er habe nichts 
von Allem angenommen. Hr. Backhouſe kehrte an dem⸗ 
ſelben Abend nach London zurück und der Geſandte, welcher 
keine Zuſammenkunft mit dem Prinzen erhielt, am folgen⸗ 
den Morgen. Der Geſandte wurde bei ſeiner Ankunft und 
Entfernung mit 13 Schuͤſſen begrüßt, 


2. h. Q. 17. VII. 4 Instr. = III. 
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Beförderung. 

In Folge Alterhöchfter Kabinets: Ordre vom 20. April 
1834 ift der zeitherige hieſige Landrath⸗Amts⸗Aſſiſtent 
Unteroffizier Genolla durch Eine Koͤnigliche Hochloͤbliche 
Regierung zu Liegnitz vermittelſt hoher Beſtallung vom 
27. Mai c. a. als Kreis: Secretair des Hitſchberger Kreiſes 
ernannt und in ſein Amt eingewieſen worden. 


RR i hag 2 n 

Die Badeſaſſon hat ihren Anfang genommen; und mit 
ihr haben ſich auch die Pforten von Thaliens Tempel wieder 
geöffnet. Madame Faller iſt mit ihrer Geſellſchaft wieder in 
die Mauern Hirſchberg's eingezogen. Der gute Ruf, in 
welchem diefe Geſellſchaft ſteht, iſt zu bekannt, um daß ich 
erft noͤthig hätte, mich darüber in Lobeserhebungen zu et» 
gießen. Darum halte ich es får meine Pflicht, Madame 
Faller im Namen aller Kunſtfreunde zu bitten: ſich von ei⸗ 
nem fo leeren Haufe, wie es leider in der erſten Vorſtellung 
war, nicht abſchrecken zu laſſen. Noch viel weniger zu glau⸗ 
ben, wir Hirſchberger wuͤßten nicht, daß es jetzt fo zu ſagen 
zum guten Ton gehört, „Hinko“ zu ſehen, und es auf das 
leider nicht får das Theater guͤnſtige Wetter zu ſchieben. Da 
ich der Aufführung beiwohnte, ſo kann ich nicht umhin, des 
vorzuͤglichen Spiels der Madame Broͤckelmann zu erwähs 
nen; fo wie auch die Herren: Meyer, Brödelmann 
und Carlſen alles Lob verdienen. Unter den neuen De⸗ 
korationen zeichnete fich die „des graͤflich Eresdaifchen Gartens“ 
und „der Saal im Schloſſe des Koͤnigs Wenzel“ beſonders 
aus. Ich bin daher feſt überzeugt, Madame Faller wird 
auf unſere Bitten eine guͤtige Ruͤckſicht nehmen und uns die⸗ 
fen vielbeſprochenen Hinko noch einmal vorführen, indem 
fie fidh dann gewiß eines zahlreichen Beſuchs erfreuen wird. 


— — ͤ.——— — —3ꝛ3ð—.é——3—— 
Theater ⸗ Anzeige. 

Donnerſtag den 10, Juli zum Erſtenmale: Maria 
Petendeck. Hiſtoriſch⸗romantiſches Schaufpiel in 5 Ak⸗ 
ten, von Franz v. Holbein. Freitag den 11. kein Schau⸗ 
ſpiel. Sonnabend den 12. zum Erſtenmale in Warm⸗ 
brunn: der boͤſe Geiſt Lumpacivagabundus, oder 
das liederliche Kleeblatt. Zauberpoſſe mit Geſang 
in 3 Akten von Nettroy. Muſik von Muller. Sonntag 
den 13. in Hirſchberg zum Erſtenmale: Napoleons Ans 
fang, Gluck und Ende. Schauſpiel in 3 Abtheilun⸗ 
gen, von Spindler. Erſte Abth.: die Belagerung von Tou⸗ 
lon im Jahre 1793. Zweite Abth.: Napoleon in Ruf: 
land i. J. 1812. Dritte Abth.: Napoleons Tod auf Sz 
Helena, i. J. 1821. Montag den 14. in Warmbrunn 
zum Erſtenmale: Die Engländer in Paris, Luſtſp. 
in 4 Akten von Ch. Birch⸗Pfeiffer. Den Beſchluß macht: 


Ein ländliches Divertiſſement, getanzt von Kin⸗ 


dern. Dienſtag den 15. in Hirſchberg zum Erſtenmale: 
A. B. C. Luſtſp. in 2 Akten von Kettel. Dieſem folgt: 
Rataplan, der kleine Tambour. Vaudeville in 1 
Akt von Pillwig. Den Beſchluß macht: Mimiſch⸗plo⸗ 
ſtiſche Darſtellungen. Mittwoch den 16. in Warne 
brunn: Die Schweizerfamilie, Lyriſche Oper in 3 
Akten, Muſik von Weigel. Donnerſtag den 17. in Hirſch⸗ 
berg: (neu einſtudirt und mit neuen Dekorationen verſeben) 
Das Donauweibchen. Romantiſche Zauber⸗Oper in 
3 Akten, von W. Müller. (Erſter Theil.) 


Verw. Faller, Schzuſpiel⸗ Unternehmerin. 


t 


00000 Werlobungs-Anzeige = 

Die Verlobung unserer ältesten Enkel- Tochter 
Marie Friederike Baumert, mit dem Kaufmann 
Herrn Wilhelm Grund in Breslau, beehren wir 


uns Verwandten, Freunden und Bekannten hier- 


mit ergebenst anzuzeigen. 
Hirschberg, den 9. Juli 1834. 


Johanne Theodore, verwittwete als 
Werner, geb. Mentzel, } Gross- 
Friedrich Baumert, eltern. 


Als Verlobte empfehlen sich: 
Marie Friederike Baumert. 
- Wilhelm Grund in Breslau, 


— eae 


Friedeberg a. Q., den 8. Juli 1834. 
C. F. Wagler. 
Friederike Wagler, verw. Kretſchmer. 


Worte der Eltern⸗ und Bruder- Liebe 
am Grabe 
unſeres guten Sohnes und Bruders 
Johann Reinhardt Geſchwend 
zu Landes hut. 


Geboren den 10. Januar 1818. 
Geſtorben den 17. Juni 1834. 


Das Leben des Menſchen iſt fluͤchtig, es gleicht der 
Blume, wenn der Wind daruͤber weht, ſo iſt ſie dahin 
und ihre Staͤtte findet ſich nimmer. Auch Dich, ge⸗ 
geliebter Sohn und Bruder, entſeelte am 17. Juni 
früh 8 Uhr der Sturm des Lebens, nachdem Du 16 


Frühlinge geblühet, und Deine Eltern und einen Dich 


innig liebenden Bruder durch liebliches Emporkeimen 
erfreut. — Doch Du wurdeſt verpflanzt in einen Gar⸗ 
ten, wo Blumen ewig blühen, wo kein Sturm das 
Leben wieder vernichtet; nur dieſe Hoffnung kann uns 
himmliſche Troͤſtung geben. 
Landeshut, den 6. Juli 1834. 

J. G. Geſchwend,] als tiefgebeugte 

C. D. Geſchwend, Eltern. 

C. A. Geſchwend, als Bruder, d. 3. 

in Zeitz bei Leipzig. 


0 Todesfall⸗ Anzeigen. 

Mit tiefbetrubtem Herzen zeige ich hiermit Freunden 
und Bekannten das am 1. Juli Abends nach 11 Uhr 
erfolgte Ableben meines innigſt geliebten Gatten, des 
Kaufmann Ehrift. Gottl. Hörder, in einem Alter 
von 62 Jahren 3 Monaten und 18 Tagen, an, und 


bitte bei dem fo ſchmerzlichen und großen Verluſt um 

ſtide Theilnahme. 5 Ba 
Greiffenberg, den 4. Juli 1834. 

5 Johanne Hoͤrder, geb. Bothe. 


Am 1. Juli ſtarb nach neunzehnwöchentlichen großen 
Leiden unſere wahrhaft ehrwürdige Gattin und Mut⸗ 
ter, die Frau Schullehrer Philipp, geborne Rabe, 
im 66ſten Jahre ihres von Gott geſegneten Lebens. 
Innig geliebt und verehrt von ihrem Gatten, Tochter 
und Schwiegerſohn, ihren zahlreichen Verwandten 
und Freunden, muſterhaft in ihrer chriftlichen Erge⸗ 
bung, in ihrer heitern Froͤmmigkeit, zarten Theilnahme 
und geräufchlofen Wohlthaͤtigkeit, vor allem aber in 
der freudigen Selbſtverleugnung, mit welcher ſie jede 
Forderung ihres liebevollen und pflichttreuen Herzens 
erfüllte. So lebte und wirkte fie ſegensreich im Kreiſe 
der Ihrigen, wie ſollte ihr Andenken nicht geſegnet ſeyn. 

Dittersbach bei Schmiedeberg, den 6. Juli 1834. 

Der Schullehter G. Philipp, als Gatte. 

Charlotte Beyer, geb. Philipp, als Tochter. 

Der Schullehrer C. Beyer in Waltersdorf 
b. K., als Schwiegerſohn. r 


(Wegen Mangel an Raum folgen die Kirchennachrichten 
i in der naͤchſten Nr.) 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Auctions⸗ Anzeige. Am 20. Juli c., Nachmit⸗ 
tags von 3 Uhr und am darauf folgenden Tage, Vor⸗ 
mittags von 8 Uhr ab, fol in der Scholtifey zu Krobs⸗ 
dorf der Nachlaß des Scholzen Friedrich Schwedler, 
beſtehend in Uhren, Gläfern, Zinn, Kupfer, Meſſing, 
Blech, Eiſenzeug, Betten, Meubles, verſchiedenem 
Hausgeraͤth, Kleidungsſtucken, 2 Foſſig-, Duͤnger⸗ 
und Plauen: Wagen, Ackerpfluͤgen, Ruhrhacken, Egs 
gen, 2 Pferden, Kuͤhen, Jungvieh und 3 Stuck 
Schweinen, verſchiedenen Vorräthen, diverſen großen 
und kleinen Branntweinfaͤſſern, fo wie in einem bee 
deutenden Duͤnger⸗Vorrathe, Öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden, gegen gleich baare Bezahlung, verkauft 
werden, wozu das kaufluſtige Publikum hiermit ein⸗ 
geladen wird. 
Greiffenſtein, den 6. Juli 1834. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſch'ſches Gerichts⸗ 
Amt der Herrſchaft Greiffenſtein. 


F Auction. 
Freitags, den 25. Juli c., 
früh von 9 Uhr an, 
wird in dem sub No. 642 in der Burg. Vorſtadt hiefelbft 
gelegenen Boͤhm' ſchen Haufe der Mobiliare Nachlaß 
der verſtorbenen Gaſtwirthin Boͤhm gerichtlich ver⸗ 
ſteigert werden. Hirſchberg, den 7. Juli 1834. 
Im Auftrage des Koͤniglichen Land und 
Stadt⸗Gerichts O pi tz. 


* 


Erbfholtifey-Werpadtung = 
Die hieſige Erbſcholtiſei, worauf die Branntwein⸗ 
brennerei⸗, Schank⸗, Schlacht und Back⸗Gerechtig⸗ 
keiten haften; ſoll nebſt denen dazu gehoͤrigen Aeckern, 
Wieſe und Gärten, einſchließlich der diesjährigen Ernd⸗ 
te, ſo wie des lebenden und todten Inventarü, entwe⸗ 
der mit ſaͤmmtlichen Regalien im Ganzen, oder auch, 
wenn es gewuͤnſcht werden ſollte, die Fleiſcherei, (wel⸗ 
che die einzige im hieſigen Dorfe iſt,) beſonders, auf 
drei hintereinander folgende Jahre, aus freier Hand 
verpachtet werden. Zu dieſer Verpachtung, und reſp. 
Contrakts⸗Abſchließung iſt ein Termin auf 
den 13. Auguſt c. als Mittwoch 
Nachmittags 2 Uhr an Ort und Stelle angela wor⸗ 
den, wozu etwanige, zu dieſer Pachtung befaͤhigte Lieb⸗ 
haber eingeladen werden. f 
Auch koͤnnen die naͤheren Pacht⸗Bedingungen ſchon 
von heute ab, bei Unterzeichnetem, welcher hierzu be⸗ 
auftragt iſt, auf Verlangen bekannt gemacht werden. 
Hohenliebenthal bei Schoͤnau, den 8. Juli 1834. 
Käͤäſe, Gerichtsſchreiber. 


Anzeige. Mit der ergebenſten Anzeige, daß 
ich meine zeitherige Wohnung verlaſſe, und auf die⸗ 
ſelbe Straße, näher dem Markt verlege, verbinde 
ich auch die Anzeige: daß ich nun fortwährend ein 
anſehnliches Lager von meinen diverſen gemalten 
Porzellan⸗Waaren halten werde, und bitte um güs 
tige Beachtung deſſelben. 

Friedeberg a. Q. im Juli 1834. 
C. F. Wagler, Porzellan⸗Maler. 


Ergebenſte Bekanntmachung. 
Aufgefordert von den geehrten Herren Bierbrauer⸗ 
Meiſtern, die mich im vorigen Sommer mit ihrem Be⸗ 
ſuche auf dem Groͤditzberge erfreuten, erlaube ich mir 
die ſaͤmmtlichen Herren Bierbrauer, Gaft- und Schenk⸗ 
wirthe mit ihren Familien auf den 24. d. Mon. zum 
Beſuch des Groͤditzberges ergebenſt einzuladen. Ich 
darf verſichern, daß Niemand unzufrieden dieſen fchd» 
nen Punkt unſers freundlichen Schleſiens verlaſſen 
wird, indem ich Alles aufbieten werde, den geehrten 
Theilnehmern einen recht frohen Tag zu gewähren. — 
Geſpeiſt wird um Ein Uhr. Für vorzüglich gute, billige 
Speiſen und Getränke, ſchnelle und freundliche Bes 
dienung, nebſt ſchoͤner Muſik, werde ich beſtens beſorgt 
ſeyn, und bitte daher um recht zahlreichen Beſuch. 
Groͤditzberg, den 8. Juli 1834. i 
Heldmeyer, Pächter des Groͤditzberges. 


Benachrichti gung. Diejenigen Perſonen, welche 
von dem Stammeluͤbel oder ſonſtigen Sprachbeſchwer⸗ 
den geheilt zu werden wuͤnſchen, benachrichtige ich, daß 
ich nur noch dieſen Sommer mich damit befchäftigen 


kann. Seit mir jene Heilungen von Einem Königlichen 


en 


Miniſterio uͤberantwortet worden find, iſt es mein 
Bemuͤhungen gelungen, gegen 300 Leidende (von 5 bis 
56 Jahren) von dieſem Uebel zu befreien. Das Honorar 
dafur iſt zu einem milden Zweck verwendet worden. 
95 Unbemittelte wurden unentgeltlich geheilt. Durch⸗ 
drungen von dem großen Ungluͤck eines Jeden, der des 
freien Gebrauchs ſeiner Sprache beraubt iſt, wie auch 
von der Gluͤckſeligkeit derer, die in Folge ihrer Heilung 
dazu gelangten, mache ich es ſorgſamen Eltern und 
Lehrern zur Pflicht: fo zeitig als möglich ihre Kinder 
oder Pflegebefohlene von der Quaal des Stotterns be⸗ 
freien zu laſſen. Nur zu oft iſt man der irrigen Mei⸗ 
nung, es liege ein organiſcher Fehler zum Grunde, da 
wo die gewoͤhnliche und haͤufige Erſcheinung des Stam⸗ 
melns in der Entwickelungs periode der Sprache (öfters 
durch Anſteckung im Umgang mit Stammelnden), die 
Fortſchritte des Kindes hemmend, daſſelbe an geiſtiger 
Ausbildung verhindert und es zum Gegenſtand des 
Mitleids oder des Spottes macht. Nicht ſelten wird 
der Stammelnde durch ungerechte Urtheile ſeiner mit 
der Natur und dem Sitz dieſes Uebels unbekannten Els 
tern und Lehrer für beſchraͤnkt und eigenſinnig gehalten, 
und es werden ganz zweckwidrige Mittel angewendet, 
das Stottern zu vertilgen, wohingegen Beſchaͤmung, 
Verzagtheit, Muthlofigteit und Truͤbſinn entſtehn, die 
alle Jugendfreuden verſcheuchen und auf die ſpaͤteren 
Schickſale des Menſchen maͤchtig einwirken. Jene un⸗ 
fehlbare Heilungen geſchehen in wenigen Tagen, 
Wochen, ja zuweilen in ſo viel Stunden, je nachdem 
Umſtaͤnde es beſtimmen. Gern bir ich bereit, ſelbige 
im Beiſein eines Anverwandten oder Lehrers auszu⸗ 
üben und denenfelben gründliche Auskunft darüber zu 
geben. Um ſchriftliche Anmeldungen und vorläufige 
Beſchreibung ihrer Sprachbeſchwerden erſuche ich Die⸗ 
jenigen, welche ſich in dieſer Angelegenheit an mich zu 
wenden wuͤnſchen. 
Breslau, im Juni 1834. 8 pai 
: Verwittwete Amtsraͤthin Hagemann. 
Berichtigung. Auf die in Nr. 27 des Boten 
a. d. R. gemachte Anzeige meines Stief» Schwieger⸗ 
vaters, des Muͤllermeiſters Gläfer zu Bunzlau, in 
welcher ich meiner Ehre und meines Kredits auf eine 
ſehr unzarte Weiſe beraubt werde, erwiedere ich, daß 
zwar der obige Beleidiger ein Realglaͤubiger meiner 
hierfelbſt beſitzenden Mühle iſt, ich aber nie ihm Ver⸗ 


anlaſſung gegeben, fuͤr mich Schulden zu bezahlen. 
Wer meine bisherige Geſchaͤftsfuͤhrung und meinen mos 


raliſchen Lebenswandel kennt, wird ſich ſchon uͤberzeugt 
haben, daß der Einſender jener Annonge nicht mich, 
ſondern fich ſelbſt in ein ſehr unvortheilhaftes Licht beim 
Publikum geſtellt hat, und mir daher fernerweite des⸗ 
fallſige Anzeigen gerichtlich zu rügen vorbehalte. 
Der Muͤllermeiſter Wilh. Hohberg 
zu Lomnitz. 


oo Concerta Anzeige 


Künftigen Dienſtag, als den 15. d. M., 


wird in der Reichsgraͤflichen Gallerie zu. 


Warmbrunn 


eine muſikaliſche Abendunterhaltung 


ſtattfinden, wozu der unterzeichnete Con⸗ 
certgeber ein hochverehrtes Publikum mit 
der Verſicherung einzuladen ſich die Ehre 
giebt, durch die Güte zweier der anerkannt 
tüchtigſten Mitglieder des in Hirſchberg 
blühenden Dilettantenmuſikvereins ganz 
beſonders in den Stand geſetzt zu ſeyn, 
dem refp. Auditorio für einigen Genuß zu 
bürgen. Das Nähere auf den Anſchlage⸗ 
zetteln. A. Rieſe, i 
Opernfánger aus Berlin. 


Ergebenſte Anzeige. 
Dem hieſigen und auswärtigen Publico 


zeige ich ergebenſt an, daß ich den Gaſthof 


zu den drei Bergen pachtweiſe übernommen, 


und zur Aufnahme und Bequemlichkeit von 


Gäſten und Reiſenden neu eingerichtet habe. 
Indem ich um zahlreichen Beſuch, insbeſon⸗ 
dere auch meiner lieben Mitbürger ergebenſt 
bitte, verſpreche ich gute Speiſen und Ge⸗ 
tränke, bei billigen Preiſen und guter Be⸗ 
dienung. n Ernſt Welt. 
Hirſchberg, den 7. Juli 1834. 


Neue Liqueur Fabrik» 2 
Eröͤffnungs- Anzeige. 
Einem geehrten Publikum hieſiger Stadt und der 
Umgegend zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich mich 
hierorts als Liqueur⸗Fabrikant etablirt habe, und find 
bei mir zu haben alle Sorten einfache und doppelte 
feine Liqueure, Arac von der feinſten Sorte, auch vorz 
üglich guten Kornbranntwein, ſo wie auch Spiritus 
1 allen Graden; verſpreche ſowohl im Ganzen als im 
Einzelnen die billigſten Preiſe und prompteſte Bedie⸗ 

nung. Hirſchberg, den 8. Juli 1834. 
D. Cohn, innere Schildauer Straße; 
gegenüber der Krahn'ſchen Stadtbuchdruckerei. 


Lebewohl. Bei meinem Abgange von bier als 
Schullehrer nach Puſchkau bei Sagan, empfehle ich 
mich allen nahen Anverwandten und Freunden, und 
wuͤnſche Ihnen ein herzliches Lebewohl. 


uft, Í 
gew. Schul⸗Adjuvant zu Nieder⸗Thomaswaldau 
i und Schwiebendorf. 


Vermiethung. 


Anzeige. Dem geehrten B a de- Publicum, 


_ wie den Bewohnern der benachbarten Gegend die 


Anzeige: da/s im zweiten Lesezimmer der Reichs- 
gräflich Schaffgotsch'schen. Bibliothek folgende 


Zeitungen und Journale täglich zur unentgeldli- 


chen Einsicht bereit liegen: 
F: 
1) Die allgemeine Zeitung. Aussbur 
9 Die 8 7 f 10 
3) Die Vossische Berliner Zeitung. 
4) Die Spener'sche Berliner Zeitung. 
5) Die Breslauer Zeitung. 
6) Die Schlesische Zeitung. 
7) Das Berliner politische Wochenblatt. 
8) Der Bote aus dem Riesengebirge. 
9) Die Dorfzeitung. 


I. 
4) Das Morgenblatt. š 
2) Literärische Blätter der Börsenhalle, 
3) Das Ausland. 
4) Der Komet, nebst Literaturblatt. 
5) Der Gesellschafter. 
6) Blätter für literärische Unterhaltung. 
7) Dr. Menzel’s Literaturblatt, 
8) Das Kunstblatt, von Schorn. 
9) Kritische Blätter der Börsenhalle. 
10) Zeitung für Reisen und Reisende. 
11) Der Dampfwagen. 
Ich werdg mich freuen, wenn für dieses Arran- 
gement eine immer regere Theilnahme erwacht. 
Warmbrunn am 8. Juli 1834. 
Ferdinand Hirt. 


Lotteries Anzeige. Bei Ziehung ster Klaſſe 
60ſter Lotterie fiel in meine Einnahme der erſte Haupt 
Gewinn von Ee gres 

150,000 Rthlrn. auf Nr. 78,211. 
Die kleinern Gewinne find bei mir auf der ausgehan⸗ 
genen Gewinn ⸗ Tafel zu erſehen. Mit Looſen zur 
70 ſten Lotterie mich beſtens empfehlend, erſuche ich 
meine reſp. Spieler, den Betrag der Aften Klaſſe diss 
ſer, ſo wie die etwanigen Reſte der vorigen Lotterie, 
gefaͤlligſt baldigſt entrichten zu wollen. 

Bolkenhain, den 7. Juli 1834. Loͤwenthal. 


t In dem sub No. 37 hieſelbſt ges 
legenen Zuͤchner Ruͤdiger'ſchen Haufe find nachſte⸗ 
hende Piegen baldigſt zu vermiethen: i 
4) eine Stube par terre nebſt einem Gewölbe und 
den Platz unter der Laube, zum Victualienhandel 
geeignet; 
2) die Hinterſtube der erſten Etage nebſt Zubehör. 
Hirſchberg, den 5. Juli 1834. 
À Jurock, Adminiſtrator. 


Er Carganico in Hirſchberg, F 
2 Specereis, Farbewaaren- und Tabackhandlung, 


3 innere Schildauerſtraße, dem Kupferſchmidt Hrn. Mattern gegenüber, 

20200069 0209 

ladet — ohne weitere Anpreiſung — bel Bedarf nachſtehender Artikel lediglich zu gefaͤlligem 
Verſuch freundlichſt ein, wodurch jeder geehrte Abnehmer von deren tadelfreier, beſter Beſchaf⸗ 
fenheit und allerbilligſten Preiſen fih gewiß überzeugen wird: 


„reinften Spiritus vini (Brennſpiritus, Alkohol) richtig 90%, das ſchleſ. Art. 4 Ser, 
das preuß. Qrt. 7 Sgr. (unter 4 ſchleſ. Qrt, 5 Sgr.) — Spiritus von geringerer Stärke noch billiger. — 
Leim hell und trocken — f. Bleiweis — Leindl rein und abgelagert — Schellack — Schachtelhalm — Wie⸗ 
ner Bimſtein — beſten Copallack — Bernſteinlack — franzoͤſ. Jagd: und Scheibenpulver — Sprengpulver 
— Muldenblei, auch gehackt — engl. Patentſchroot — beſte patentirte Kupferhütchen. —— Feine aͤchte 
Malerfarben. — Von Cigarren nunmehr wieder eine Auswahl wirklich feinſter Sorten von Havanna, 
Cabannas, Woodville, Domingo, Maryland und Kentucky — für Kenner etwas Auserleſenes von 
feinſtem alten Rollen ⸗Varinas, Rollen⸗Portorico. — Von Schnupftabacken: Hanoveraner d. Pfd. 
3% Sgr. — Carotten, den beliebten Augentaback à 8 Sgr., holland. Doppel⸗Mops — St. Omer — aͤcht 
gromatiſchen Augentaback in verſiegelten 1 Pfo.⸗ und Y, Pfd.⸗Flaſchen mit Atteſt — Havanna ⸗Canaſter und 
Varinas⸗Melange in ½ Pfd.⸗Paquet à 3 Sgr. — Beſte looſe Maͤrkiſche Tonnentabacke, alte, leichte 
Waare, ungemiſchtes Blatt, à Pfd. 3 und 4 Sgr., fo wie aͤchten Vierradner, à 5 Sgr., erwarte in Kurzem 
wieder Hamburger Pofen, ſchoͤne Schreib- und Briefpapiere, fo wie Pappen verſchiedener Größe und 


Stärke — befte Zuͤndhoͤlzchen, das Tauſend 2½ Sgr., doppelt getauchte unfehlbare 3½ Sgr. — 


Reinſten Weineſſig, Grünberger Wein, alten Rothwein — Eider — ächte Rums — vorzüglich ſchoͤne 
a Weitzenſtaͤrke — geleſene Coffee's reinſchmeckende Sorten, Zucker und ſaͤmmtliche Specereiwaaren 
lligſt.“ 
Bei größerer Abnahme und zum Wiederverkauf richte die Preife moͤglichſt ein; werde aber auch die 
kleinſten Auftraͤge zu ſchaͤtzen wiſſen, und durch Billigkeit allgemeine Zufriedenheit mir zu 
erwerben bemüht ſeyn. Der bige 


Obſtpacht. Zur meiftbietenden Verpachtung des 

Aepfel⸗, Birnen» und Pflaumen-Obſtes, in den 

Gärten des Dominii Nieder ⸗Seiffersdorf bei Hirſch⸗ 

berg, ift den 15. Juli a. c., Vormittags 9 Uhr, vor 

dem Unterzeichneten Licitations⸗Termin anberaumt; 

wozu Pachtluſtige hierdurch eingeladen werden. 
Seiffersdorf, den 8. Juli 1834. 


Zirckler, Amtmann. 


Wagens Verkauf. Ein offner Wagen, mit ei⸗ 9 


nem Haͤnge⸗Sitz, worin Sprungfedern find, zwei- 
ſpaͤnnig und einſpaͤnnig zu fahren, iſt zu verkaufen und 
in Augenſchein zu nehmen beim Maurermeiſter Herrn 
Werner vor dem Langgaſſenthore. 


Schmiede- Verkauf. Veraͤnderungshalber bin 
ich Willens, meine in der Goldberger Vorſtadt sub 
No. 59 hieſelbſt gelegene Schmiede, nebſt Handwerks- 
zeug, aus freier Hand zu verkaufen. 

Jauer, den 1. Juli 1834. 

Wittwe Schoͤnwaͤlder. 


Obſt⸗Verpachtung. Sonnabend, den 12. Juli, 
ſoll des Nachmittags um 2 Uhr das Obſt des Domi⸗ 
nium Stöfet: und Tſchirnhaus⸗Kauffung an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden. 


Freitag den 11. und Sonntag den 13. Juli, 
werde ich 
das Kirſchenfeſt auf dem Hausberge 
feiern. Ich lade hiermit ergebenſt zu zahlreichem atıtis 
en Beſuche ein. Friſche Kuchen und Buchten. Muſik 
und Abends Beleuchtung. Endler. 


Anzeige. Hollaͤndiſcher Genever, die Flaſche zu 
10 Sgr.; extra feiner Curacao, die Flaſche zu 12 Sgr., 
in Parthien billiger. — Der Curacao dient als vorz 
trefflicher Magen⸗Liqueur und als feinſte Eſſenz zu 
Cardinal und Biſchoff. Bei C. S. Haͤusler. 


Anzeige. Ein unverheiratheter militairfreier Bez 
dienter kann ſogleich ein Unterkommen finden. Wo? 
weiſet die Expedition des Boten nach. 


5° Sijan iſt zu haben bei C. S. Häusler. 


— 


— 


Kunſt⸗ un achs⸗Kabinet 
bibliſchen, griechiſchen und 'hiſtoriſchen Darſtellungen 


zu Warmbrunn angelangt iſt und ſolches zur Schau ausgeſtellt hat. 


Dieſes ſehenswerthe Kunſt-Kabinet enthält in vier Abtheilungen, welche in drei elegant 
decorirten Zimmern aufgeſtellt find, 187 Perſonen und ein Transparent, mit den den Ge⸗ 
) genſtänden angemeſſenen Decorationen. 

In Lebensgröße ſind zu ſehen: 

1) Die Hochzeit u Kanaan in a wohin Jefus mit feinen Juͤngern eingeladen wurde. 

2) Die bekehrte Samariterin. 1. Jefus. 2. Samariterin 

3) 1. Gregor XVI., jetzt regierender Papſt. 2. Ein Prälat, welcher die paͤpſtliche Krone traͤge. 3. Ein Praͤlat, welcher 
die papſtlichen Inſignien trägt. 

4) Die Rücktehr des Ulpſſes nad Ithakg, nach der Zerſtörung von Troja. 1. Ulpſſes. 2. Penelope, feine Gemahlin. 
3. Telemach, fein Sohn. Tumäng, ein Verkrauter des Upfes. 5. Tyndarus, ein Soldat 

5) en griechiſche Philoſophen: dae Heraclit und Diogenes. — Ferner: Ein Brautpaar in der Schwejzer⸗Tracht 

bei Luzern, nach der Natur dargeſtellt. 

6) Der Feldmarſchall Graf Diebitſch⸗Sabalkanskp und Paskewitſch: Erivausky, und der General Graf v. Pahlen, den 
Plan entwerfend des Feldzuges vom Jahre 1828 gegen die Tuͤrken. Hinter den Feldherren ein Adintant und zwei 
doniſche Koſacken, Wache haltend. 

Folgende Gegenſtände find alle en miniatur in Wachs pouſſirt, ſelbſt Garderobe und Decorationen, 
dergleichen auf dieſe Art noch nie in andern Kabinetten geſehen worden, und daher gewiß die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des geehrten Publikums in regen Auſpruch nehmen dürften: 

1) Die Geburt Jeſu zu Bethlehem im Stalle. — 2) Die Anbetung der Weiſen aus dem Morgenlande. — 8) Das 
heilige Abendmahl. — 4) Der Oelderg. — 5) Der Garten, in welchem Jefus gefangen ward. — 6) Der Saal des Hoben- 
prieſters Kaiphas, wo Jeſus zum Tode verurtheilt wurde. — 7) Das Gewölbe, wo Jefus gegeißelt wurde. — 8) Der Zug 
nach dem Berge Golgatha. — 9) Die Kreuzigung. — 10) Das heilige Grab. 


1) en von Kotzelue s Tod, wie er von Karl Sand in Mannheim erſtochen ward. Kotzebne liegt in den Armen ſeiner 
Familie, der Mörder Sand entfernt ſich. — 2) Die kindliche Liebe, Simon und Bro, eine griechiſche Geſchichte. Eine Tod- 


U 
U 
t 
: ter rettet ihrem Vater, der zum Hungertode verurtheilt war, im Gefängniß das ee — 3) Vier Gemaͤlde: 1. Die Ruine 


— — 


des Tempels des Jupiters in Nom, 2. Anſichten der Seeinſel Kalppſo in Sicilien, 3. Anſichten der Neite des Ben der 
Sybille in Tivoli. 4. Das Monument des Cäcilius Metellus, ſechs Meilen von Rom, auf der Straße nach Tivoli. — 
4) Der ſterbende Voltaire, ein Kunſt⸗ und Meiſter⸗ Werk; dann folgen noch einige andere intereſſante Gegenſtände, 
welche wegen Mangel an Raum nicht angegeben werden können. 


Ferner ſind an neuen intereffanten Gruppen zu ſehen: 

1) Se. Majeſtaͤt Friedrich Wilhelm III., König von Preußen, in der Größe von anderthalb Faß, ganz 
und gar in Wachs pouſſitt. 

2) Se. Majeſt. Friedrich der Große und Napoleon, darſtellend, wie diefe beiden großen Manner don 
vorangegangenen Helden und der Königin Louiſe im Elpſium empfangen werden. Etſtere Beiden ſind 
en miniatur ganz aus Wachs, die Anderen in einem transparenten Gemälde dargeſtellt. 

Vor dieſer Gruppe ſteht der König Friedtich Wilhelm III., feinen Blick in's Elyſtum richtend. 
(Dieſe Gruppe wird fih gewiß des vorzüglictſten Beiſalls auch hier zu erfreuen haben.) 
Unterzeichneter hatte das Gluck, in allen großen Städten Europe's ſich des gegen Beiſalls mit ſeinem Kabinet zn zu 


erſreuen, und ſchmeichelt fih, denſelben auch hier zu erhalten, mit der Hoffnung, daß ihn. ein verehrtes Publikum mit 
recht nacht zablreichem Beſuche berhren werde. Als beſouders anziebend und belehtend kann es der Jugend — A a werden. 


Das Kabinet wird vier Wochen lang in Warmbrunn zu fehen feyn, und kann von früh 9 Uhr 
bis Abends 10 Uhr beſucht werden, wozu ergebenſt eingeladen wird. 
Abends iſt das Lokal glaͤnzend erleuchtet. 


Die Ausſtellung iſt im Gebäude der Brauerey zu u Warmbrunn. 


% Gintrittds Preife: 

& Erſter Rang 5 Sgr. Zweiter Rang 2% Sgr. Kinder zahlen die Hälfte. 

9 V. L u ji ch p aus Italien, wohnhaft in Stettin. 
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Freunde der K 


erlaube ich mir auf die reiche Fülle 


englischer Prac 
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htwerke 


in Stahl- und Silber-Stich.- 


aufmerksam zu machen, welche im Lesezimmer der Reichsgräflich von 
Schaffgotsch’schen Bibliothek zu Warmbrunn zur Ansicht und Auswahl 


bereit liegen. 


Ferdinand Hirt in Breslau und Warmbrunn. 


Unerreichtes und ächt bewährtes 
Kräuter» Haarol i 

zur Verſchoͤnerung, Erhaltung und Wachsthum der 

Haare, zugleich auch ein vorzügliches Mittel wider 

Kopfſchmerzen und Schwindel, gefertigt von C. G. 


Meier in Freiberg im Koͤnigreich Sachſen, ſo wie 


auch aͤcht engliſches Gicht: Papier, iehlt 
neigten Abnahme ene arent NE SA 
die Weinhandlung von Joh. Aug. Kahl, 

Kurſchner-Laube Nro. 11. ; 


Anzeige. Reißzeuge, von 1 Rthlr. 15 Sgr. an 
Bis 12 Rthlr., ſo wie doppelte Tiano apto 
find fortwährend in meinem optiſchen Inſtitut au Hirfche 
berg und in Warmbrunn in meiner Bude zu haben. 

Der Optikus Lehmann. 


J. J. Roͤßinger, aus Dresden, 
empfiehlt ſich waͤhrend der Badezeit in Warmbrunn, 
in dem Haufe des Herrn Barbier Schmidt, dem gro» 
ßen Baſſin geradeuͤber, mit den feinſten Stickereien, 
Kleidern, Sberroͤcken, ſo wie den neueſten Pellerinen, 
Canazus, Ueberſchlagskragen und einer ſchoͤnen Aus⸗ 
wahl Hauben in Tuͤll und Blonden, desgleichen mit 
einem ſchoͤnen Aſſortiment Strohhuͤte in neueſter und 
herrſchendſter Mode, bei guͤtiger Abnahme die billigſten 
Preiſe verſprechend. 

Anzeige. Ein kupfecnes Branntweinzeug, nebſt 
Schlangenzug, 280 Quart preußiſch faſſend, beinabe 
neu, ſteht zum Verkauf; wo? erfährt man in der Ex⸗ 
pedition dieſes Blattes. 


Ganz neue Heringe, 
Sardellen, Klippfiſch, Schweizer und Limburger Kaͤſe, 


als auch feine Cervelat-, Braunſchweiger und feine 
Zungen⸗Wurſt, erhielt fo eben und empfiehlt zur ges 


neigten Abnahme 
Joh. Aug. Kahl, 
Kuͤrſchner⸗Laube Nro. 11. 


Unterkommen⸗Geſuch. Eine Mutter mit ihrer 
Tochter, beide mit den beſten Zeugniſſen verſehen, er⸗ 
ſtere als Kinderfrau oder Köchin ꝛc., und letztere als 
Stuben⸗Maͤdchen, ſuchen wo möglich an einem und 
dem naͤmlichen Orte ein baldiges Unterkommen. Nés 
here Auskunft ertheilt der Agent Meyer zu Hirſchberg. 


Geſuch. Sollte ein Toͤpfer-⸗Geſelle geneigt fyn, 
in einer Gebirgs⸗Stadt fuͤr immer in Arbeit zu treten, 
ſo kann dieſes jede Stunde geſchehen; nur muß der⸗ 
ſelbe gut und practiſch Ofen ſetzen koͤnnen. Das Naͤ⸗ 
here iſt zu erfahren beim Agent Meyer zu Hirſchberg. 
NN n 
8 Lehrlings⸗Geſuch. Sollte ſich ein moras 
8 liſch guter und geſunder Juͤngling, von freundlicher 

und nicht ganz ſchwaͤchlicher Geſtalt, verbunden 
3 mit erforderlichen Schulkenntniſſen, zur Erlernung 
© deg Handelsfachs in einem offnen Waaren⸗Ge⸗ 

woͤlbe geneigt fühlen, und ſich darüber durch guͤl⸗ 
8 tige Zeugniſſe ausweiſen, der melde fih Behufs 
3 näherer Nachweiſung eines Unterkommens zu ans 
S nehmlichen Bedingungen bei der Expedition dieſes 
8 Blattes. . 
Oe 
Zu dermiethen 


iſt am Markt Nro. 18 die zweite Etage und Termino 


Michaeli zu beziehen. 

Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen iſt ein 
ſehr freundliches und bequemes Logis von 2 Stuben, 
nebit Zubehoͤr, im ehemaligen v. Buch s' ſchen Garten. 


einen einzelnen Herrn iſt eine Stube in Nr. 513 der 
Schildauer Vorſtadt. 7 5 


Verloren. Es iſt am Mittwoch den 2. Juli auf dem 
Pflanzberge ein Chaly⸗Tuch mit grunen, blauen und weis 
ßen Streifen verloren gegangen. Der ehrliche Finder, wels 
cher es in die Expedition des Boten wieder bringt, erhält 
eine angemeſſene Belohnung. j 
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i deter Nachtrag zu Nr. 28 des Boten aus dem Nicfengebirge 1834. 


Amtliche und Privat Anzeigen. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß die sub Nr. 33 zu Straupitz gelegene, auf 
228 Rthlr. 25 Sgr. abgeſchaͤtzte, dem Johann Gott: 
lieb Guͤttler gehoͤrige Häuslerftelle, da in Termino 
den 14. d. M. nur ein Gebot von 150 Rthlr. abgege⸗ 
ben iſt, auf Antrag der Intereſſenten, in Termino 

den 2. Auguft ©, 
als dem einzigen Bietungs-Termine, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, öffentlich verkauft wer⸗ 
den ſoll. Hirſchberg, den 29. April 1834. 
Königl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 
v. Roͤnne. 


Subhaſtations-Patent. Von dem Koͤnigl. 
Land⸗ und Etadt: Gericht wird der hierſelbſt, sub 
Nr. 192 am Nieder- Ringe belegene Gaſthof, zu den 
drei Kronen, den Erben der Wittwe Raͤmpftel ge⸗ 
börig, Behufs der Theilung, hiermit öffentlich feil 
geboten. l 

Ren und ER werden daher auf: 

efordert, ſich in dem auf 

ar b den 28. Juli d. J. 

angeſetzten einzigen Bletungs -Termine, vor dem Herrn 
Kammer⸗Gerichts Aſſeſſor Körner, Nachmittags um 
4 Uhr, zur Abgabe ihrer Gebote auf hieſigem Rath⸗ 
hauſe einzufinden, und, nach erfolgter Einwilligung 
der Erben, den Zuſchlag zu gewaͤrtigen, bei welchem 
auch die Beſchreibung des Grundſtuͤcks nachgeſehen 
und Erkundigung über die Licitafiond > Bedingungen 
eingebolt werden kann. 

Löwenberg, den 30. Mai 1834. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


+ 
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Hekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit ber 
kannt gemacht, daß fur den laufenden Monat Juli c. ihre 
Backwaaren anbieten und nach ihren Selbfttaren für 1 Sgr. 


geben: 


Brodt: die Böcker: Birnſtein, 1 Pfd. 17 Loth; Hilfe und 
Wittwe Walter, 1 Pfd. 16 Loth; alle übrigen Bäder: 
1 Pfd. 15 Loth. 
Semmel: der Bäder: Birnſtein, 18 ½ Loth; alle übrigen 
Bäder: 18 Loth. x 
Vorzüglich gute Backwaaren find gefunden worden bei den 
Bädern: Wittwe Friedrich, Hornig und Müller. x 
Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Preis 
ſen, nämlich: das Preuß. Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf., 
Schöoͤpſenſleiſch 2 Sgr. 6 Pf., Schweinefleiſch 3 Sgr. 
und Kalbfleiſch 1 Sgr. 9 Pf. 
Hirſchberg, den 3. Juli 1834. 
Der Magiſttat. 
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Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete 
Gericht ſubhaſtirt, Schuldenhalber, das von dem ver⸗ 
ſtorbenen Ernſt Heinrich Kirſchke civiliter und von 
der Eliſabeth, verehel. Gerber Nirdorff zu Heriſch⸗ 
dorf, naturaliter beſeſſene, sub Nr. 154 alldort bele⸗ 
gene, und in der dorfgerichtlichen Taxe vom 25. Fe⸗ 
bruar 1834 auf 213 Rthlr. 5 Sgr. Cour. abgeſchaͤtzte 
Haus, und ſteht der einzige Bietungs= Termin auf 
den 12. Septbr. a. c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. 

Die Taxe kann ſowohl in dem Gerichts-Kretſcham 
zu Hexiſchdorf, als auch an hieſiger Gerichtsſtätte, 
und der neueſte Hypotheken-Schein täglich in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen, die Kaufsbedingungen aber 
follen erft im Licitations⸗Termine feſtgeſtellt werden. 

Herms dorf unt. K., den 2. Mai 1834. 

Reichsgraͤflich Schaffgotſch Standes⸗ 

herrliches Gericht. 


Subhaſtations-Anzeige. Das unterzeichnete 
Gericht ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem 
Carl Maywald zu Schreiberau ſeither zugehoͤrig ge⸗ 
weſene, sub Nr. 187 all dort belegene, und in der orts⸗ 
gerichtlichen Taxe vom 24. Januar 1834 auf 287 Rtl. 
15 Sgr. 3%, Pf. Cour. abgeſchaͤtzte Haus, und ſteht 
der peremtorifche Bietungs-Termin auf 
den 12. Septbr. a. c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. 

Die Taxe kann ſowohl in dem Gerichts-Kretſcham 
zu Schreiberau, als auch an hieſiger Gerichtsſtaͤtte, 
und der neueſte Hypotheken-Schein taͤglich in den 
Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur eingeſehen, die 
Kaufbedingungen aber ſollen erſt im Licitations⸗Ter⸗ 
mine feſtgeſtellt werden 

Hermsdorf unt. N., bin 9. Mai 1834. 

Reichsgraͤflich Schaffgotſch Standes: 

A herrliches Gericht. 


FTT ͤ . en "ee S 
Bekanntmachung. Die Freihaͤusler-Nahrung 
Nro. 355 zu Schwerta mit 6 Berliner Scheffel Acker, 
ſoll, auf den Antrag des Beſitzers Johann Gottfried 
Schneider, im Wege der freiwilligen Subhaſtation, 
in Termino - 

den 30. Juli d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
an Gerichtsſtelle zu Schwerta öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. Die Verkaufsbedingungen 
koͤnnen Kaufluſtige im Gericht einſehen, auch bei dem 
Beſitzer erfahren. ` 

Meffersdorf, den 28. Juni 1834. 
Das Graͤfl. v. Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts⸗ 

Amt für die Herrſchaft Schwerta. 


— 


aus freier Hand zu verkaufen. 


Proclama, Da in dem am 16. Juni c. angeſtan⸗ 
denen Termine zum Verkauf der, der verw. Böttger 
gehörigen Grundflüde, a > 

a) der auf 5520 Rthlr. 2 Sgr. 3 Pf. abgeſchaͤtzten 
Schoͤlzerei, Nr. 271 zu Schwerta, 
b) des in der Landungs-Tabelle Nr. 20, Lit. A. 
regiſtrirten Separat-Ackerſtuͤcks, auf 171 Rthlr. 
7 Sgr. 2 Pf. tarirt, ; 
nur ein Gebot ad a) von 2000 Rthlr., ad b) von 
180 Rthlr. gethan, fo ift ein neuer Bietungs⸗Termin 
auf den 29. Juli c., Nachmittags 2 Uhr, 
an Gerichtsſtelle in Schwerta angeſetzt worden, wozu 
Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Meffersdorf, den 23. Juni 1834. 

Das Graͤflich von Seherr-Thoß'ſche Ges 
richts-Amt für die Herrſchaft Schwerta. 


Proclama. In nothwendigen Subhaſtations⸗Sa⸗ 
chen der von dem verſtorbenen Kaufmann Johann 
Chriſtian Daniel Boͤttger nachgelaſſenen, in der 


Landungs: Tabelle Nr. 29 von Schwerta, Lit. A. und 


B. regiſtrirten Grundſtuͤcke, 
a) des Gartens Lit. A. mit dem Kegelhauſe, 200 Rtl. 


taxirt, 
b) des Ackerſtücks Lit. B., zu 4 Scheffel Ausſaat 
Dresdner Maas, 400 Rthlr. taxirt, 
iſt, da ſich in dem am 16. d. M. angeſtandenen Ter⸗ 
mine kein Kaufluſtiger gemeldet hat, ein neuer Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf 
den 29. Juli d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
an Gerichtsſtelle in Schwerta angeſetzt worden, wozu 
Kaufluſtige hierdurch vorgeladen werden. 
Meffersdorf, den 23. Juni 1834. 
Das Graͤflich von Seherr-Thoß'ſche Gez 
richts⸗Amt für die Herrſchaft Schwerta. 


Verpachtung. Die Schloßbrauetei zu Fürſten⸗ 
ſtein, nebſt Brennerei, Schank und Gaſtwirthſchaſt 
zu Chriſtinenhof wird vom 1. Januar k. J. ab pachtlos 
und foll auf 3 oder mehrere Jahre anderweitig verpach⸗ 
tet werden; es ift hierzu Mittwoch den 20. Au- 
guft c., Vormittags 10 Uhr, Termin anberaumt; 
wozu zahlungsfaͤhige Pachtluſtige hierdurch eingeladen 
werden. Die nähern Bedingungen find vorher zu je⸗ 
der ſchicklichen Zeit bei hieſigem Wirthſchaftsamte zu 
erfahren. Fuͤrſtenſtein, den 28. Mai 1834. 

Das Reichsgraͤflich von Hoch berg'ſche 
; Wirthſchafts⸗Amt. 
Verkaufs⸗Anzelge. Meine mir zugehorige Gaſt⸗ 

und Schankwirthſchaft, nebſt Fleiſcherei, ſteht ſofort 

Vogt. 
Schreiberhau, den 24. Juni 1834. , 
Geſuch. Ein Knabe, welcher Luft hat, die Stellmacher⸗ 

Profeſſion zu erlernen, findet ein baldiges Unterkommen. 

Das Nähere bei dem Stellmachermſtr. Klit ſch in Landeshut. 


Auctions⸗ Anz e ige, i 
Auf den 11. Juli c. von früh 8 Uhr an, foll in 
der hieſigen evangeliſchen Schulwohnung der Nach⸗ 


laß der, den 2. Mai d. J. verſtorbenen Frau Can⸗ 


tor Fenner hieſelbſt, beſtehend in Precioſen, Sil⸗ 
bergeräthe, weiblichen Kleidungsſtücken, Betten, 
Meubles u. ſ. w., gegen gleich baare Bezahlung, 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden, wozu wir 
Kauf: und Bietungsluſtige hiermit ergebenſt einladen. 

Zobten, den 30. Juni 1834. 
Die Ortsgerichte. 


Etabliſſements- Anzeige. 

Einem geehrten Publikum gebe ich mir die Ehre, hier⸗ 
durch ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit Genehmi⸗ 
gung einer Koͤniglichen Hochloͤblichen Regierung mit 
heutigem Tage eine - 

Buchhandlung 
hierorts und zwar in dem Haufe der Madame Klein, 
Langgaſſe Nr. 146, errichtet habe. 

Indem ich mich nun zu geneigten * ergebenſt 
empfehle, verſichere ich jederzeit die reellſte Beſorgung 
derſelben, mit der beſonderen Bemerkung, daß alle in 
Öffentlichen Blättern oder durch beſondere Anzeigen ans 
gekuͤndigte Artikel des Buch-, Kunſt⸗ und Muſikalien- 
handels gleichzeitig und zu gleichen Preiſen auch durch 
mich bezogen werden koͤnnen. 

Zugleich empfehle ich meine von Herrn H. W. Lach» 
mann erfaufte r 

> Leihbibliothek, 
die ich fortwaͤhrend mit den neueſten und beſten belletri⸗ 
ſtiſchen Werken zu vermehren Sorge tragen werde. 

Hirſchberg, den 1. Juli 1834. i 

Ernſt Ferd. Zimmer. 


A. E. Fiſchers Kommiſſions- und Adreß⸗ 
Bureau in Haynau weiſet nach: 
Auszuleihen: Ein Kapitgl von 100 und eines 
von 300 Rthlrn. 

Zu kaufen: Eine Waſſermuͤhle in der niederen Ge⸗ 
birgsgegend, welche 2 Mahlgaͤnge hat, nebſt 24 Scheffel 
Acker, zum ungefaͤhren Preiſe von 2800 Rthlirn. 

Eine Seifenſiederei in einer Stadt von 
10,000 Einwohnern, 

Ein Haus nebſt Gefhäfrs Lokal in einer 
belebten Stadt, zum Preife von 3000 Rthlrn. 

Ein Haus an der Leipziger Chauſſée gelegen, wel⸗ 
ches ſich zur Anlegung eines Schankes ſehr gut eignet. 


6 eſuch. Ein Knabe ſucht Unterkommen als Lehrling bei 
einem Buchbinder oder Tiſchler. Nachweis giebt die Expedi⸗ 
tion des Boten. . 


Won heute an ist die von Hermsdorf unt. K. nach Warmbrunn 


verlegte Bibliothek für alle Freunde dieses Instituts täglich von 
früh 9 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr geöffnet. 


Warmbrunn, den 3. Juli 1834. | 


Graf Schaffgotsch. 


BUCH- HANDLUNG _ 
FERDINAND HIRT AUS BRESLAU 


ın 


Warmbrunn. 


Mit wohlwollender Genchmigung des freien Standesherrn, ` Herrn Reichsgrafen Schaffgotsch, habe ich 
von heute an in der Reichsgräflichen Bibliothek zu Warmbrunn ein sorgfältig assortirtes Lager der besseren 
Werke aus jedem Gebiete der Literatur deponirt und werde dasselbe wöchentlich mit neuen Erscheinungen 
bereichern. Wenn überdiess eine Auswahl gediegener Journale und Zeitungen genügenden Stoff zur Unterhaltung 
bietet, so dürfte das bescheidene Gesuch, dem Unternehmen eine freundliche, Theilnahme nicht vorzuenthalten, 


verzeihlich seyn. 
Warmbrunn, am 1. Juli 1834. 


FERDINAND HIRT. 


Anzeige. Die mir von den Herren Hen⸗ 
niger & Comp. in Berlin in Commiſſion 
übergebenen diverſen Neuſilber⸗Waaren, em⸗ 
pfehle zu gütiger Abnahme. ; 

Friedeberg a. Q., den 8. Juli 1834. 

C. F. Wagler, Porzellan-Maler. 

Engagement. Ein mit den noͤthigen Ghul- 


kenntniſſen verſehener, ſittlich guter Juͤngling kann 
alsbald als Wirthſchafts⸗Eleve in einer bedeutenden 


Wirthſchaft gegen billige Penſion ein Engagement fin⸗ 


den; worüber die Expedition dieſer Blätter nähere 
Auskunft giebt. 2 
Zu vermisthen. Eine Stube par terre mit Zu- 
behoͤr iſt zu vermiethen und bald zu beziehen in Nr. 986 
dierſelbſt. Das Nähere ift zu erfragen beim Kaͤmmerei⸗ 
Kaſſen ⸗Kontrolleur Schumm. 
rabeng, den 30. Juni 1834. 


~ 


Unterkommen 
für einen mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen verſehenen Knaben, der die 
Handlung erlernen will, weiſet 
nach A. E. Fiſchers 
Adref- u. Commiſſions⸗Bureau in Haynau. 


Anzeige. Einem meiner Spieler ift das Gewinn: Loog 
aus Ster Klaſſe 69ſter Lotterie, unter Nr. 69,077 a., verlo⸗ 
ren gegangen. Zur Verhuͤtung von Mißbrauch, mache ich 
dies hiermit oͤffentlich bekannt. Helbig. 

Verloren. Am 7. Juli früh ift auf dem Wege von den 
Sechsſtaͤdten bis Straupig eine fertige neue Piqus⸗Weſte vere 
loren worden. Der Finder, der ſolche in der Expedition des 
Boten abgiebt, erhält 10 Sgr. Belohnung. l 

Pferdes Verkauf. Eine Schimmel ⸗ Stute fteht zum 
Verkauf beim Seifenſieder Exner in Hirſchberg. 


Scheffel ffri. Nor. pf, tl. ſgr. efil rti: 175 pf. Ertl. gr. pf. f rtt: 27 pf. rtl. -for- pf- rtl. ſar. pf. tix pf. f rti- > pf. Ertl. z pf, rtl. ei pf- | 


Hödter. . 1 16 — n 2 A 5j; >f 1/19 — 10;— 
Mittler 1 13505 4 10 — 22 — 2 — — 1 1116 — 5 — Hr 
Niedrigſter] 116. - | 16 — T, —1— 22 -1-)—|-11B —]| LI — 24 — | 
acer) 5 dis E E E T ne 
Löwenberg, den 30, Juni 1834. (Hoͤchſter Preis.) 120 —4 119-1 11 4- ann 
. . u 


Barometer⸗ und Thermometerſtand, beinbem Prorektor Ender. Len 


1834 Barometerſtand. 1 Thermometerſtand. | 
Monat. & h h N 15 2 oe EEE 
E 7 IREAS T 2 10 

Juni 28 273, 273. 0 ½ L. 213. 0%, L 13 14 10 

— 277 0% L. 27 2% R 27 3% w 8 10 13 

` i 30 27 2 770 aqu m a 3½ „, 11 15 10 

Juli. 1) 27 7 270 24% “us 270 7 * 101% 14 12 

2 270 1% M 27 2750 4 11 17 12 

3 l m 27” 19 u 27% 1% mi 13% 19 14 

4 27" 1% ZZ 27 i 1% it 27” 1%, “u 18 S 15 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 5. * uli 1834. 


Preuss. Courant. 5 ` a Prouss. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe Geld f . Briefe Geld 


Amsterdam i in Cour. . . . | 2 Mon. — 14114 Friedrichsd’or 3 100 RI. — 113% | 
1 in Banco. . à Vista 152% — Louisd' or 4 = — 
ehe Fe N BE Rn. 651 — e t; a E A A m % — 
3 n. — jener Einl.- Scheine 15 — 
London für 1 Pfü, Sterl. | 3 Mon. -Dy = ; 
aris für 300 Fr. 2 Mon. — 97 
Leipzig in Wechs, Zuhlüng‘| b Vista 103, ¼ — Eoen > GOUN of | 
FFC W. Zahl.] — — Staats -Schuld- Scheine. . 100 R. 9% | — 
Augsburg . 2 Mon. — 103%, Preuss. Engl. Anleihe ditto | — — 
Wien in 20 Kr. à Vista — — Ditto Obligation. von 1830 | ditto | — — 
Ditto: ssar a anA 2 Mon, — 1.104! Pr. Seehandl., Pr. Sch. Ka. . 50 RtL| — 584 4 
Air so. T, a VIA — 905 Breslauer Stadt - Obligationen 100 RI. — 104 7 u 
Ditto 4 , len 2 Mon.] 99% — be Gerachtigkeit ditto ditto | — 3 
Gr. Herz. pr Pfandbr. . uito 102% — | 
E Schles. Pfandbr. von 1000R, 106% _ | 
Geld- Course. > Ditto ditto 1504 uns « 500 R. 10% | — 
Holl. Rand- Ducaten Stück — Ditto B 100 R. — — 
-AAS 957 Disconto . VDE — 5 — | 


Kaiserl.. Duöäten: . 


Getreide- Mart. ⸗Preiſe. 


Pirſchberg⸗ den 3. Juli 1 1834. Jauer, den 5. Juli 1834. 
ER 5 ia ns ef a iiiaae 
Der Im. Weizenfg. Weizen. Wogan. | Gerſie. Hafer. | Erbſen. [w. Weizenſg. Weizen.] Roggen. ] Gerſte. J Hafer. 


OIF Auf dlie, der heutigen Nummer des Boten a. d. R. beigefügte wichtige 
Anzeige, betreffend: Tg i 
2 Die Lebensgeschichte 


des 

grossen Königs von Preussen, e 

erlaube ich mir besonders dufmerksam'zu machen und bitte um recht zahlreiche Aufträge, 
Buchhandlung von Ferdinand Hirt in Breslau. 


